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Deutſchland. 
. C. Candtags⸗ Verhandlungen. 


24. Sitzung des Herrenhauſes. (23. April.) 


10 Uhr. Am Miniſtertiſch Graf Itzenplitz, Leonhardt, Camphauſen und 
mehrere Regierungscommiſſarien. 
Dias Haus ſetzt die Berathung der Novelle zum Klaſſenſteuergeſetz, welche 
geſtern bei Art. I. § 15 ftehen geblieben war fort. Dieſer Paragraph beſtätigt 
bon Neuem die bisber den Gemeinden zugebilligten 4 Procent für Peran⸗ 
lagung und Erhebung der Klaſſenſteuer. In Erwägung, daß dieſe Vergü⸗ 
tung durchaus nicht ausreiche, um die Gemeinden für die Unkoſten der 
Klaſſenſteuerverwaltung zu entſchädigen, hat das Abgeordnetenhaus dem 
Paragraphen die Beſtimmung zugefügt, daß höhere Vergütigungen durch den 
Staatshaushalts⸗Etat feſtgeſetzt werden könnten. Mit dieſer Form 
kann ſich die Finanzcommiſſion des Herrenhauses nicht einverſtauden erklären: 
ſie beantragt deshalb einſtimmig, den ganzen Paragraphen zu ſtreichen und 
dafür folgende Reſolution anzunehmen: „Das Herrenhaus wolle beſchließen, 
die Regierung zu erſuchen, über die wirklichen Koſten der Gemeinden bei 
der Veranlagung und Erhebung der Staalsſteuern Ermittelungen anzu⸗ 
ſtellen und darnach eventuell eine Geſetzvorlage zu machen wodurch die bis⸗ 
herigen in den verſchiedenen Specialgeſetzen enthaltenen Beſtimmungen ab: 
geändert werden.“ Es wird namentlich vom Oberbürgermeiſter Selke 
(Elbing) ausgeführt, daß die Höhe dieſer Vergütigung durch Specialgeſetze 
Geſetz vom 30. Mai 1820 und 1. Mai 1851) geordnet fei, und nur in der⸗ 
falben Meile wieder abgeändert werden dürfe, wenn dem Herrenhauſe ſeine 
volle Mitwirkung geſichert werden ſoll. Denn nach Art. 62 der Verfaſſung 
könnten bekanntlich vom Herrenhauſe die Staatshaushalts⸗Etats nur im 
Ganzen angenommen oder abgelehnt werden und nach § 15 in der Faſſung 
des Abgeordnetenhauſes würde demnach in dieſer Frage das Herrenhaus 
gar nicht mitzureden haben, wenn es nicht den ganzen Glat verwerfen wolle. 
Trotz des Widerſpruchs des Finanzminiſters, welcher die Frage indeß 
als eine verhältnißmäßig nebenſächliche bezeichnet, wird der Antrag der 
Commiſſion auf Streichung des § 15 angenommen und zugleich die Reſo⸗ 
lution genehmigt. 1 5 
Im Art. V., welcher einige Ausführungsbeſtimmungen enthält, beantragt 
v. Kleiſt⸗Retzow, folgendes Alinea einzuschalten: „Die Beſtimmungen 
des Art. I., § 6, kommen in Fortfall, wenn das Veranlagungsergebniß der 
Klaſſenſteuer zwei aufeinanderfolgende Jahre Amen von 14 Millionen 
überſteigt.“ Er hofft auf dieſe Weiſe den finanziellen Bedürfniſſen, welche 
das andere Haus und die Regierung veranlaßt hätten, die Contingentirung 
der Klaſſenſteuer in das Geſetz aufzunehmen, vollkommen zu genügen, ohne 
zugleich ein unzuträgliches, politiſches Princip aufzuſtellen. 5 
Der Finanzminiſter bittet das Amendement abzulehnen. Nach feiner 
Meinung legten beide Häuſer des Landtags viel zu viel Gewicht auf die 
Frage der Contingentirung; wie die Sachen nun aber einmal lägen, würde 
die Annahme des Amendements gleichbedeutend ſein mit dem abermaligen 
Scheitern der Reform und das Haus möge erwägen, mit welchen Beſürch⸗ 
tungen er bei der eigenthümlichen Schwierigkeit, mit beiden Häuſern des 
Landtags ih über ein Steuerreformgeſetz zu einigen, jo nahe am Ziel einer 
derartigen Eventualität entgegenſehe. N 5 
In namentlicher Abſtimmung wird darauf das Amendement Kleiſt mit 
67 gegen 40 Stimmen abgelehnt und das Geſetz mit ſehr großer Majo⸗ 
rität angenommen. Abgeſehen von einigen rein redacſionellen Correctu⸗ 


ren beſtehen die Aenderungen des Herrenhauſes an dem Entwurf in ber: 


Umgeſtaltung des $ 9b und der Streichung des § 15. 

82 ſolgt der Bericht der Finanz⸗Commiſſion über den Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Aufhebung der Mabl⸗ und Schlachtſteuer. Referent 
Tellkampf beantragt, den Entwurf in der Faſſung des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes anzunebmen. 5 
Ober bürgermeiſter Becker (Halberſtadt) ſtellt folgende Reſolution: „Das 
Herrenhaus wolle für den Fall der Annahme der Vorlage die Regierung 
zur Erwägung auffordern, ob ſie es nicht für geboten hält, dem Landtage 
bei ſeinem nächſten Zuſammentreten einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch 
welchen die Gebäudeſteuer den Gemeinden von demſelben Zeitpunkte 
ab, mit welchem das Geſetz über die Aufhebung der Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
ſteuer in Kraft tritt, überwieſen oder den Städten auf andere geeignete 
Weiſe der Verluſt der communalen Mahl⸗ und Schlachtſteuer erleichtert 
wird.“ Redner führt aus, daß ſich die Gebäudeſteuer vorzugsweiſe zu einer 
communalen Steuer eigne. Sie ſei für den Staat bei ſeiner jetzigen Fi⸗ 
nanzlage entbehrlich und für die Gemeinden ein dringendes Bedürfniß, 
um die zahlreichen bevorſtehenden bie Beg ien ohne zu hohe Perſonal⸗ 
ſteuern tragen und auch die vollſtändige Beſeiligung der Schlachlſteuer, deren 
facultative Beibehaltung als Communalſteuer bekanntlich die Vorlage den 
bisher mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Städte zugeſtehe, ermöglichen zu können. 

Oberbürgermeiſter Selke (Elbing) bat einen Gegenentwurf zu dem 
Geſetz eingebracht, deſſen Grundgedanken er in einer längeren Rede ent⸗ 
wickelt. Er bekennt ſich als prinzipieller Gegner der Schlacht⸗ und Mabl⸗ 
ſteuer, deren Nachtheile er durchaus nicht verkenne; er trägt auch kein Be⸗ 
denken, fie durch die Klaſſenſteuer zu erſetzen, aber er befürchtet die Wir⸗ 
kung der augenblicklichen wende anf der Steuer. Ein Preisherabſetzung 
des Brotes und Fleiſches werde auf keinen Fall erfolgen; vielleicht werde 
die Waare ein klein wenig beſſer werden, aber davon werde die Bevölke⸗ 
rung nichts merken, während das ungewohnte Erſcheinen des Steuerboten 
ihr eine ſehr empfindliche Sn werden würde. Deshalb wolle ſein Ent⸗ 
wurf die Mahl: und Schlachtſteuer erſt am 1. Januar 1877 ganz aufheben 
und durch die Klaſſenſteuer erſetzen, es dabei aber jeder mahl⸗ und ſchlacht⸗ 
ſteuerpflichtigen Stadt überlaſſen, durch Gemeindebeſchluß die Steuerum⸗ 
wandlung ſchon früher vorzunehmen. Mit dem 1. Januar 1877 folle dann 
der in dem vorhin angenommenen Geſetz auf 11 Millionen feſtgeſtellte 
Jahresbetrag der Solleinnahme der Klaſſenſteuer um 3 Millionen Zhir. 
erhöht werden. Eine facultative Beibehaltung der Schlachtſteuer als Com: 
munalabgahe halte er für durchaus verwerflich und werde ihr unter keinen 
Umſtänden zuſtimmen. : 

e e Haſſelbach (Magdeburg) hält den in der Vorlage 
feſtgeſetzten Termin für Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer für einen 
allzu frühen, er will ihn aber nur um ein Jahr, auf den 1. Januar 1875, 
hinaußrüden. 

Oberbürgermeiſter v. Voß (Halle) hat gleichfalls einen mehr als drei 
enggedruckte Folioſeiten füllenden Geſetzentwurf eingebracht, deſſen Prinei⸗ 
pien er in längerer Ausführung darlegt. Die Mahl⸗ und Schlachtſteuer ſei 
auf die Dauer nicht zu halten; es ſei möglich, fie zwar noch nicht am 1. Ja⸗ 
nuar 1874, wohl aber ein Jahr ſpäter aufzuheben. Die facultative Beibe⸗ 
haltung der Schlachtſteuer als Communalſteuer ſei irrationell und verwerf⸗ 
lich. Während ſie die weſentlichſten Nachtheile der Staatsſteuer prolongire, 
reſp. ſteigere, ſei fie das ſchlechteſte Mittel, den betheiligten Städten in ihren 
Nöthen zu helfen, ganz abgeſehen davon, daß ſie nur den wenigſten Städten 
nach langen Erörterungen werde bewilligt werden. Sie müſſe deshalb ge⸗ 
nerell zurückgewieſen, höchſtens Berlin dürfe wegen feiner ganz ercepfionellen 
Situation eine Ausuahmeſtellung bewilligt werden. Aber den Städten, auf 


Kiegenſchaſten aufkommenden Staats i 
; . grundſteuer zur Verwendung für die 
20 und Kreisbedürfniſſe überwieſen werden ſolle. Auf die zur Zeit 


a Beſeitigung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer Anwendung finden. 


Contingentirung wieder aus der Welt ſchaffen, und um dies Ziel event. zu 
erreichen, wäre es bei den engen le zwiſchen den beiden Geſetzen 
5 vorliegenden Entwurf abzulehnen. 8 
Oberbürgermeiſter Gobbin (Görlitz hält den Entwurf in ſeiner gegen⸗ 
wärtigen Faſſung für eine verunglückte Arbeit, in welcher nicht der geringite 
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ſcköpferiſche Gedanke zu finden ſei; er ſeinerſeits werde Selke'ſchen 
Endur ſimmen i finden ſei; er ſeinerſeits werde für den ſch 

Regierungs⸗Commiſſar Geh. Rat) Burghardt conſtatirt die Ueberein⸗ 
ſtimmung aller Redner in Bezug auf die prinzipielle Verwerfung der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer; ihre praktiſchen Vorſchläge gingen freilich aufs Weiteſte 
auseinander. Die Regierung lege den größten Werth auf das Zuſtande⸗ 
kommen der Vorlage; ſie habe die Einbringung derſelben im Abgeordnetenhauſe 
mit Freuden begrüßt und wenn ſie ſelbſt nicht die Initiative ergriffen habe, 
ſo liege das einfach daran, weil ſie erſt das Klaſſenſteuerreformgeſetz habe 
in Sicherheit bringen wollen. Daſſelbe ſei nunmehr geſchehen und es handle 
ſich nur noch darum, den Städten den Ausfall der Mahl: und Schlachlſteuer 
möglichſt wenig fühlbar zu machen. Gegen den Vorſchlag der Regierung, 
die facultative Beibehaltung der Schlachtſteuer als Communalabgabe, habe 
ſich eine heftige Oppoſition geltend gemacht, aber die Regierung könne auch 
jetzt noch nur in dieſem Vorſchlage die einzig mögliche Löſung der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuerfrage erkennen. Das Hauptbedenken gegen dieſe Steuer 
als Staatsſteuer ſei ja das geweſen, daß ſie überall gleichmäßig ohne Rück⸗ 
ſicht auf individuelle, lokale Berbältnifie erhoben ſei und deshalb zu den 
ärgſten Unbilligkeiten geführt habe. Dieſer Einwand falle fort; man möge 
auch erwägen, daß die ungleich ſchädlichere der beiden Steuern unbedingt 
aufgehoben werden ſolle. Der Vorwurf der Inconſequenz treffe die Regie⸗ 
rung nicht; es ſei vielmehr durchaus conſequent, einen Gipfel, den man 
nicht in einem Schritt nehmen könne, in zweien zu erſteigen. Die Idee des 
Herrn von Voß. Quoten der Gebände⸗ und Grundsteuer den Communen 
zu überweiſen, ſei oft hingeworfen worden, aber noch nie ernſtlich discutirt 
worden und fie vertrage eine ſolche Kritik auch gar nicht. Es liege ja auf 
der Hand, daß die Ueberweiſungen von 50 pCt. der Gebäude und 5 pCt. 
der Grundſteuer an die Communen ein ungeheurer Vortheil für die Stadt⸗ 
und ein kaum nennenswerther Vortheil für die Landgemeinden ſein würde. 
Die Verſchiebung des Termins der Borlage um ein Jahr könne die Regie⸗ 
rung nicht accepfiren; was doch einmal geſchehen müſſe, geſchehe am beiten 
ſo ſchnell wie möglich. 3 

v. Kleiſt⸗Retzow wundert ſich, daß die Vertreter der großen Städte 
ſich ſo bitter über die Belaſtung der Communen beklagten, während ſie doch 
allzeit eifrig an dem ewigen Verlangen nach Selbſtverwaltung und an der 
merkantiliſchen Geſetzgebung theilgenommen hätten. Dem Finanzminiſter 
müſſe bei den Forderungen der Städte ganz ſchwindlig werden. 

Der Finanzminiſter erwidert, daß die lange Gewöhnung ihn abge⸗ 
härtet habe; zudem ſei es etwas anderes, eine Forderung ſtellen und eine 
Forderung erfüllen. (Heiterkeit.) Er bitte um unveränderte Annahme der 

orlage, die Vorſchläge der Herren Selke und Voß ſeien Experimente der 
bedenklichſten Art. : ; 

Damit ſchließt die Generaldiscuſſion, in der Specialdiseuſſion zieht zu⸗ 
nächſt v. Voß ſeinen Entwurf zurück, der Entwurf Selkes wird mit 46 
gegen 40 Stimmen abgelehnt. Zu § 1 der Vorlage, welcher die Aufhebung 
der Mahl⸗ und Schlachtſteuer auf den 1. Januar 1874 feſtſetzt, liegt ein 
Amendement des Ober bürgermeiſters Kemnitz (Frankfurt a. O.) vor, ſtatt 
1874 zu ſetzen 1875, dazu ſtellt Herr Haſſelbach das Unteramendement, 
daß es den belreffenden Städten freiſtehen ſolle, durch Gemeindebeſchluß die 
Steuerummwandlung ſchon früher vorzunehmen. Der letztere führt aus, daß 
für eine große Zahl Städte die Verſchiebung des Termins eine abſolute 
Nothwendigkeit ſei; er ſei zwar für Magdeburg beruhigt, aber um College 
Hohrecht ſei ihm bange. (Große Heiterkeit.) 5 1 

Oberbürgermeiſter Hobrecht (Berlin) conftatirt, daß die Annahme der 
Amendements für Berlin ganz irrelevant fein würde, aber für einige an- 
dere Städte ſei fie allerdings nach ſeiner Kenniniß der Dinge eine nicht zu 
umgehende Nothwendigkeit: er bittet deshalb um ihre Annahme. Im 
Uebrigen erwarte er aher vom Hauſe die unveränderte Annahme der Vor⸗ 
lage, welche den einzig praktiſchen Weg einſchlage, um den Städten den 
Uebergang zu erleichtern. Für Königsberg z. B. ſei kein anderer Weg 
denkbar, wenn nicht direkt Staatsunterſtützung gewährt werden ſolle. 

Die beiden Amendements werden darauf angenommen und mit dieſer 
Modifikation $ 1 der Vorlage; die 58 2—4 werden ohne Debatte geneh⸗ 
migt; im § 5 wird ein von Herrn Haſſelbach beantragtes Alinea einge⸗ 
ſchaltet; welches beſtimmt, daß, wenn in einer Stadt die Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
ſteuer ſchon vor dem 1. Januar 1875 aufgehoben wird, die Erhebung der 
Klaſſenſteuer bis dahin auf die nach § 6 des neuen Klaſſenſteuergeſetzes ein⸗ 
tretenden Erhöhungen oder Herabſetzungen erfolgen ſoll. Die endgiltige 
Abſtimmung über das Geſetz ſoll morgen ſtatlfinden, ebenſo über die 
Beder’ihe Reſolution. 5 > 

Es folgt der Bericht der Finanzeommiſſion über den Geſetzentwurf, 
Bene die Aufhebung der Kalender⸗ und Zeitung sſtempel⸗ 
teuer, N 

Die Herren Baumſtark und Tellkampf beantragen, in dem einzigen 
Paragraphen die Aufhebung der Steuer ſtatt auf den 1. Juli d. J. auf den 
1. Januar k. J. feſtzuſetzen. 3 | 

Referent Le Cog begnügt ſich unter Hinweis auf den gedruckten Bericht 
die Ablehnung des Entwurfs zu empfehlen. N 

Profeſſor Baumſtark konſtatirt zunächſt, daß es nicht wahr ſei, wenn 
es in dem Bericht heiße, die Commiſſton habe ſich einſtimmig gegen die 
Vorlage ausgeſprochen; er und Herr Tellkampf hä ten für fie geſtimmt. Er 
ſei ſich damit nur treu geblieben, denn ſchon vor 21 Jabren babe er in der 
damaligen erſten Kammer gegen die Einführung der Zeitungsſteuer ge⸗ 
ſprochen und geſtimmt. Er wolle hier nicht über Zeitungen ſprechen und 
damit der Debatte möglicherweiſe einen politiſchen Beigeſchmack geben, der 
ihr nicht zukomme; nur an Kalendern wolle er das Itrationelle der Zei⸗ 
tungsſteuer nachweiſen. Der verdienſtvolle landwirthſchaftliche Kalender des 
Grafen Lippe z. B. ſei in Baden in 15,000 Exemplaren verbreitet, in 
Preußen mit ſeiner drückenden Stempelſteuer kaum in 3000. Die Herſtel⸗ 
lungskoſten eines Portemongaiekalenders betrügen zwei bis drei Pfennige; 
wenn er im Buchhandel drei Silbe groſchen koſte, fo trage darin allein die 
Stempelſteuer Schuld. Man möge ſich des Wortes von Lord John Ruſſell 
erinnern, daß die Preſſe das unermüdlichſte und erfinderiſchſte und damit 
das wohltbäligſte Element im ſocialen und Staatsleben und daß fie um 
etwaiger Mißbräuche willen verwerfen ebenſo unſinnig ſei, als von der 
Sonne zu verlangen, daß ſie nur beleuchte und wärme, und ſich darüber 
beſchwere, daß fie auch das Geſicht verbrenne. ? 

Profeſſor Tellkampf beftätigt, daß er in der Commiſſion für das Geſetz, 
das Erzeugniß und Werkzeug der Reaction, geſtimmt habe. 


Fihr. v. Manteuffel: Als das Miniſterium, dem ich damals ange⸗ 
hörte, dies Geſetz in den Landtag einbrachte, ſagte mir der damalige Prä⸗ 
ſident der zweiten Kammer, Graf Schwerin: Um Gotteswillen, Sie ver⸗ 
langen doch nicht, daß wir das Geſetz annehmen? Das wird ein furchtba⸗ 
res Geſchrei geben. Nun, das Geſchrei iſt nicht ausgeblieben, abe: ich halte 
trotzdem das Geſetz für ein gutes und nügliches. Ich bin ein Freund der 
Preſſe und habe unter ihren Mitgliedern liebe Freunde, aber man muß doch 
auch die materielle Seite der Sache nicht aus den Augen laſſen und wenn 
beiſpielsweiſe die Actien⸗Geſellſchaft „Görlitzer Anzeiger“ 14% Procent Di⸗ 
vidende zahlt, dann ſehe ich nicht ein, weshalb ein ſo lukratives Unter neh⸗ 
men ich ebenſo gut ſteuern ſoll, wie der Grundbeſitz. . 

Graf Kraſſow verlieſt die Namen der Unterzeichner des Bernard'ſchen 
Antrags aus dem Abgeordnetenhauſe, um zu zeigen, daß die Liberalen, wo 
es ihnen paſſe, auch Arm in Arm mit den Ultramontanen gingen. 


Oberbürgermeiſter Becker (Dortmund): Ich will nicht über den Werth 
oder Unwerth von Zeitungen ſprechen, jo ſehr man dazu verleitet wird, 
wenn man den Vater der Zeitungsſteuer ſich als Freund der Preſſe rühmen 
hört. Ich will nur auf die materielle Seite der Sache einen Blick werfen, 
welche eben gegen das Geſetz ins Feld geführt iſt, wobei ich von vornherein 
bemerke, daß ein Annoncenblatt, wie das erwähnte, gar keinen Maßſtab 
liefert. Wenn der Commiſſionsbericht bemerkt, daß trotz der drückenden 
Steuern viele Zeitungen gute Geſchäfte machten, ſo ſind dieſelben nicht trotz, 
ſondern wegen der Zeitungsſteuer lohnende Unternehmungen. Wenn Sie 
zwölf Verleger großer Blätter zuſammenrufen — natürlich dürfen die Re⸗ 
dacteure nicht zugegen ſein — und nach ihrer ehrlichen Meinung fragen, ſo 
werden ſie Ihnen ſagen: Wir wünſchen, daß die Sachen bleiben, wie ſie 
find. In Wahrheit iſt die Zeitungsſteuer ein Schutzzoll für das Großcapi⸗ 
tal; ſie verhindert das Entitehen neuer Zeitungen und treibt die alten in 
die Hände einzelner Börſenmatadore. Der kleine Buchdrucker in der Pro⸗ 
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bin; wagt gar nicht, mit einem neuen Blatte herborzutreten. Wollen Sie 
Zeitungen, die idealen Zwecken huldigen und nicht dem materiellen Verdienſt 
nachjagen, dann gerade ſchaffen Sie die Steuer ab. Sie werden es heute 
nicht tbun, aber wir werden uns ſpäter noch über die Sache ſprechen. 
Dann aber bitte ich Sie, ſich über den Stand der Dinge nicht bei Ver⸗ 
legern und Actiengeſellſchaften zu informiren, ſondern bei dem großen und 
ehrenwerthen Stande der deutſchen Buchdrucker und Buchhändler. 

Graf Brühl meint, daß kleine Blätter verkommenen Talenten noch mehr 
Beten bieten würden; wir hätten gerade genug gute wie ſchlechte 

eitungen. oz 

v. Kleiſt⸗Retzow iſt der Anſicht, daß eine Zeitung ein Gegenſtand des 
Genuſſes ſei und als folder ſehr wohl eine Steuer vertragen könne. 

v. Rabe beſtätigt als Vorſitzender der Finanz⸗Commiſſion, daß Herr 
Baumſtark und Herr Tellkampf für das Geſetz geſtimmt hätten; er bedauere 
den Irrthum veranlaßt zu haben. 

Damit ſchließt die Discuſſion; das Amendement Baumſtark wird in 
eventueller Abſtimmung angenommen, die Vorlage ſelbſt aber dann abge⸗ 
lehnt; dagegen ſtimmen u. A. ſämmtliche durch den letzten Pairsſchub in 
das Haus gelangten Mitglieder. \ 5 

Nach Erledigung einiger Petitionen ſchließt die Sitzung um 4% Uhr; 
nächſte Sitzung Donnerstag 6 Uhr. (Kirchliche Vorlagen.) - 


O. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
18. Sitzung des Reichstages. (23. April.) 

12 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Delbrück, v. Mittnacht u. A. 

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung des von den Abgeord⸗ 
neten Völk und Hinſchius eingebrachten, von zahlreichen Migliedern der 
Fortſchritts⸗, der nationalliberalen und der liberalen Reichspartei unter⸗ 
ſtützten Geſetzentwurfs über die bürgerliche Form der Eheſchließung.⸗ 

Abg. Dr. Völk: Unſere Legitimation zu dieſem Entwurf kann nach 
Annahme des von mir in voriger Seſſion geſtellten Antrages keinem Zweifel 
unterliegen. Wenn die Begründung der Familie und die Familie ſelbſt 
die Grundlage eines geordneten Staatsweſens iſt, ſo kann dieſe Grundlage 
nicht von Gewalten abhängig gemacht werden, welche außerhalb oder neben 
dem Staate ſich entwickelt haben. Der Staat iſt verpflichtet für eine Form 
Sorge zu tragen, in welcher die Begründung einer Familie und die Ein⸗ 
gehung einer Ehe vorgenommen werden kann, ohne ſie abhängig zu machen 
von Organen, die nicht Organe des Staates ſind. Daß das Bedürfniß der 
Vorlage ein dringendes iſt, beweiſen zahlreiche Vorkommniſſe des täglichen 
Lebens. Es wird in vielen Ländern Deutſchlands dem Staatsbürger die 
Eingehung einer Ehe geradezu unmöglich gemacht, wenn er ſich nicht zur 
Beantwortung gemiſſer kirchlichen Dogmen und Streitfragen verſteht. Noch 
in dieſem Monat April verweigerte ein Pfarrer in meiner Heimath die Ein⸗ 
fegnung einer Ehe, weil der Bräutigam ſich nicht dazu verſtehen wollte zu 
erklären, er glaube an die Unfehlbarkeit des Papſtes. (Hört!) ; 

Zum Glück war die Braut proteſtantiſch, jo daß die Ehe in ihrer Kirche 
geſchloſſen werden konnte. So iſt von der Willkür irgend eines Pfarrers 
gegenwärtig die Einſegnung einer Ehe abhängig. Daß die obligaſoriſche 


Civilehe dem religiöſen Bedürfniſſe durchaus nicht entgegen ift, beweiſt ein⸗ 


fach die Thatſache, daß fie in Ländern exiſtirt, denen man ein lebendiges, 
religiöſes Gefühl nicht abſprechen kann. Die Noth⸗Civileh: kann in keiner 
Meile als ausreichend betrachſet werden. Der Staat erfüllt feine Aufgabe 
gegenüber ſeinen Angehörigen nicht, wenn er ſie auweiſt, zur Begründung 
einer Familie da und dort gleichfam betteln zu gehen. Man weiſt dem 
Staat eine ganz und gar unwürdige Stellung an, wenn er als letztes 
äußerſtes Auskunftsmittel für einen Akt von ſolcher Bedeufung die Noth⸗ 
Civilehe geſtattet. Man hat vom Gewiſſenszwang geſprochen, den die Civil⸗ 
ehe hervorrufen fol: Dieſer Einwand iſt mir immer unerklärlich erſchienen. 
Gerade durch Einführung der Civilehe werden die Prieſter von dem Ge⸗ 
wiſſenszwang befreit, den ſie gegenwärtig eiwa fühlen können, wo die Ein⸗ 
ſegnung der Ehe in ihrer Hand und nicht in der Hand des Staates liegt. 
Die Religionsdiener aller Confeſſionen können dem Staate nur dienſthar 
ſein, wenn er ſie von der Pflicht befreit, die Einſegnung einer Ehe vorzu⸗ 
nehmen, deren Vollzug fein Gewiſſen beſchwert. Wir baben das Geſetz 
vorgelegt, weil wir nach der Erklärung der Reichsregierung nicht erwarten 
konnten, daß in dieſer Seſſion von ihr ein derartiger Geſetzentwurf einge⸗ 
bracht wird und es im dringenden Intereſſe des Staats und der Staals⸗ 
bürger liegt, ſo bald als möglich zu einer geſetzlichen Regelung dieſer Frage 
zu gelangen. Die Berathung dieſes Geſetzes wird uns freilich weſentlich 
erleichtert werden, wenn die Regierung das von ihr verſprochene Geſetz 
wegen Ordnung der fa erm der Ae uns recht bald vorlegt. Unſere 
Vorlage will nur die Form der Eheſchließung feſtſetzen, keineswegs aber 
ein erſchöpfendes Eherecht geben. Der zweite Antragſteller wird dieſen 
letzteren Punkt näher ausführen. ch kann das Haus nur bitten, durch 
Annahme des Geſetzes einem bei uns faſt unerträglich gewordenen Zuſtande 
ein Ende zu machen und einem in ganz Deutſchland auf das dringendſte 
gefühlten Nothſtand Abhilfe zu ſchaffen. 
Abg. Dr. Hinſchius: Ich habe zunächſt dem Hauſe klar zu machen, 
in welchem Verhältniß unſere Vorlage zu dem Entwurf über die Cipil⸗ 
ſtandsregiſter, welchen der Bundesrath vorhereitet, zu den auf die Chez 
ſchließung bezüglichen Geſetzgebungen in den verſchiedenen deutſchen Stag⸗ 
ten und zu dem materiellen Eherecht ſteht. Was den erſten Punkt betrifft, 
ſo könnte es ſcheinen, als ob wir es hier unternommen hätten, den Kopf 
einer Statue zu meißeln, während der Bundesrath den Rumpf derſelben 
Statue meißelt, jo daß möglicherweiſe der Kopf zum Rumpfe nicht paßt. 
Ich bemerke hierzu, daß wir die Civilſtandsregiſter, ſoweit ſie die Ehe be⸗ 
treffen, allerdings in das Geſetz aufgenommen haben, aber gern bereit find, 
wenn der Bundesrath ſeinen Geſetzentwurf einbringt, die bezüglichen Para⸗ 
graphen zu ſtreichen. Was das geltende Eherecht anbetrifft, je finden wir 
gegenwärtig in Deutſchland alle möglichen Abſtufungen. In den Ländern 
mit franzöſiſchem Recht, ferner in Baden und in Frankfurt a. M. haben 
wir bereits die obligatoriſche Civilehe, in Oldenburg und Hamburg die 
facultative, in Hannover und in den altpreußiſchen Provinzen die Civilehe 
für Dilisenten und Juden; dazu kommt der Zuſtand der fpeciell für den 
Fall gilt, daß Juden mit Chriſten eine Ehe eingehen wollen, fo beiſpiels⸗ 
weiſe in Braunſchweig. Was die erſte Gruppe anlangt, in der bereits die 
obligatoriſche Cipilehe beſteht, jo haben wir keine Befugniß hier irgendwie 
einzugreifen; wohl aber für alle übrigen Gruppen, wo wir Ausnahmebe⸗ 
ſtimmungen irgend welcher Art natürlich nicht beſtehen laſſen können. 

In Bezug auf die Stellung des Entwurfs zum materiellen Eherecht kommt 
in Betracht die Frage nach den geltenden Ehehinderniſſen, die ja der die 
Civiltrauung vornehmende Beamte nothwendig berückſichtigen muß, und die 
Frage nach der Eheſcheidung. Hätten wir die Ehehinderniſſe in unſeren Ge⸗ 
ſetzenwurf behandelt, jo wäre er unendlich weitläufig geworden und der 
Haupt weck des Geſetzes, ſchleunige Abhilfe zu ſchaffen, wäre gefährdet worden. 
In der zweiten Frage, in Bezug auf die Eheiheidung, mußten wir Vorſorge 
treffen, um nicht die Wohlthaten der Civilehe hinterher rückgängig zu machen. 
Dieſe Vorſorge betrifft zunächſt die Dispenſation. Wo die Dispenſation in 
der Hand der Kirche lag, konnte ihr dieſe Befugniß nicht verbleiben; ſie hätte 
ſonſt die Dispenſation einfach verweigert, um die Scheidung unmöglich zu 
machen. Wir haben daher für dieſe Fälle die Beſtimmung aufgenommen, 
daß die Behandlung derjenigen Streititagen, die ſich auf die Nichtigkeit und 
und auf die Scheidung der Civilehe beziehen, vor dem Civilgericht erſter 
Inſtanz in den Nee e Ländern entſchieden werden ſollen. Dadurch 
wird es möglich gemacht, das Geſetz ohne große Schwierigkeit gegenüber dem 
beſtehenden Eherecht überall in Deutſchland einzuführen. 

Abg. Reichenſperger (Olpe): Die Antragſteller ſcheinen mir doch zu⸗ 
nächſt die formelle Haupifrage für den Antrag, nämlich die nach der Com⸗ 
petenz des Reichstages, ganz üderſehen zu haben. Die Abgeo vneten Lasker 
und Miquel haben die Nothwendigkeit der Civilgeſetzgebung für das Reich 
damit begründet, daß es dadurch allein möglich jei, die Civilehe in den 
katholiſchen Ländern einzuführen. Dadurch wird alſo ſchon offenbar die 
Competenz des Reichstages für dieſes Geſetz in Frage geſtellt, wenn nicht 
geradezu verneint. Den einzigen Rechtferkigungsgrand für die Competenz 
will man darin jeden, daß dieſe Materie als einen Theil des Obligations⸗ 
rechts binſtellt. Das ift aber durchaus unbegründet, die Sache gehört nicht 

um Obligationsrecht, ſondern fie bildet einen Theil des Familienrechtes. 
5 kan n alſo die Competenz des Reichstages in dieſer Frage nicht aner⸗ 
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kennen. Was die Sache ſelbſt betrifft, daß jeder Geſetzgeber ſich jagen 
müßte, man darf nicht ohne dringende Noth abgehen von einem Stand⸗ 
punkt, ver in dem religiöfen Bewußtſein des Volkes wurzelt, und den die 
Jahrhunderte geheiligt haben. Ein ſolcher Nothſtond würde dann vorliegen, 
wenn die ſtaatliche Enichriſtlichung diejenige Verbreitung und denjenigen 
Umfang gewonnen haben, daß die öffentlichen Geſetze und Inſtitutionen ſich 
ohnmächtig erweiſen, und dieſe Erſcheinung tritt immer ein, wenn in ein⸗ 
zelnen Völkern Revolutionen Herr geworden ſind und das iſt auch gerade 
die Geneſis der Civilehe geweſen, die der Antragſteller uns als Muſter 
vorführt. Sie entitand am Schluß jener Revolutionsorgien, die angefangen 
hatten mit der Schließung der Ehe durch dreimaliges Umtanzen des Frei: 
heitsbaumes, natürlich mit dem Vorbehalt, die Ehe ebenſo zu kündigen und 
zu löſen. Das iſt der eigentliche Revolutionseheſtand geweſen, und nachdem 
tabula rasa gemacht war, da mußte natürlich ein rein gerichtliches Berhält: 
niß feſtgeſtellt werden. 

Sit denn aber in dem chriſtlichen Deutſchland irgend eine Anologie mit 
jenen Zuſtänden vorhanden? Iſt denn ſchon eine Sündfluth über Alles 
Beſtehende dahingegangen? Davon ſehe ich nichts, und ich meine, wir 
haben keine Veranlaſſung uns auf Frankreich zu berufen, ſondern ſollten 
lieber den Staaten nachahmen, die wie England, Nordamerika und noch im 
Jahre 1870 Sachen bie Eir lehe zurückgewieſen haben. Aber auch das 

inifterum der liberalen Aera hat im Jahre 1859 nicht die obligatoriſche, 
ſondern die facultative Civilehe vorgeſchlagen und die namhafteſten 
liberalen Vertreter haben ſich damals gegen die obligatoriſche Civilehe aus⸗ 
geiprogen. So die Herren von Rönne, Simſon, Bonin, Bennigſen. 
Der Abgeord. Simſon erklärte, er würde die obligatoriſche Civilehe niemals 
accepfist haben, wenn ſie ihm auch hon der Staatsregierung entgegenge⸗ 
tragen wäre.“ Das find doch gewiß gewichtige Stimmen. (Heiterleit.) 
Herr EN aber hat mit feiner gewohnten Intenfität in gleicher Meile ſich 
ausgeſprochen. „Wir Deutſche“, fact wollen einmal die Rechtsſchranken 
der Ehe und den ſittlich⸗religiöſen Japalt der Che nicht von einander 
trennen; und darum belt unſer ſittliches Bewußtſein feit an der kirchlichen 
Trauung. Es mag wohl für die Pyilofophie eines Handwerkers, eine 
Maſchinenbauers vie Ehe als Auffaſſung eines bloßen Contractes erſcheinen; 
aber die denkende und fühlende Bevölkerung kennt fie nicht blos als ſolche, 
und er ſchließt: „Weil wir Deutſche die Ehe ſo ideal auffaſſen, darum 
haben wir deutſche Frauen und verdienen ſie!“ In der That, meine 
Herren, kann es nicht zweifelhaft ſein, daß die ungeheuere Mehrheit des Volkes 
dieſer idealen chriſtlichen A bie die rc und daß es nur eine ſehr ver⸗ 
ſchwindenge Minderheit iſt, die die kirchliche Trauung nicht will. Andere 
find es, die nach ihrer religiöſen Anſchauung die ae Trauung nicht 
verlangen können, und diesen gegenüber bin ich vollſtänvig bereit wu 
ſtimmen, daß der Staat ihnen geſtattet, eine Civilehe zu ſchließen. er 
weiter zu gehen, dazu liegt für mich keine Veranlaſſung vor. 

Es iſt ja nicht zu leugnen, daß in unſerer Mitte Gewalten anwachſen, 
die längſt 1 5 gerade auf dieſem Gebiete den Hebel angeſetzt haben, denen 
insbeſondere die Unlösbarkeit der Che ein Hauptpunkt ihres Angriffs iſt. 
Es iſt der Begründer des Socialismus geweſen, der ausdrücklich an der 
Spitze feines Programms den Satz geſtellt hat: Der Menſch trägt die Skla⸗ 
ventette wegen der fluchwürdigen Trinität, die ihm e worden 
und dieſe Trinität iſt der veligiöfe Aberglauben, das Eigenthum und die 
unlösliche Ehe. — Ich meine, daß die Notheivilehe, wie fie in Preußen be⸗ 
ſteht, allen gerechten menſchlichen Anſprüchen genügt. Was den Makel an⸗ 
betrifft, der in der Notheibilebe liegen ſoll, fo gar ich, ob irgend Jemand 
einen Makel darin findet, daß die betreffende Perſon auf die Mairie oder 
zu dem Civilſtandsbeamten geht, der die Trauung vornimmt. Freilich das 
eine Gefühl, das in der ae ee Anſchauung des Volkes wurzelt, 
das Bewußtsein, daß ſolche Trauung die kirchliche religiöſe Weihe entbehrt, 
vies Na wird immer bleiben in den Augen des Volkes. Wie ſtark bier 
ſes Gefühl wirkt, dafür brauche ich blos das Beiſpiel anzuführen, daß der 
franzöſiſche Apellhof zu Angers in einem Falle, wo Civilehe ohne kirchliche 
Trauung ſtatigefunden, die Klage des Mannes auf Scheidung wegen bös. 
willigen Verlaſſens zurückwies, weil zwar bei der Trauung der äußeren 
Rechtsform genügt, aber gegen die innere Würde verſtoßen hat. Daß der 
Appellhof jo weit in feinem Uriheile gehen konnte, das beweiſt, wie Recht 
der große Geſchichtsſchreiber Tacilus mit ſeinem Ausſpruche hat: quid leges 
sine moribus? Mit noch größerem Rechte aher kann ich hier fragen: quid 
leges contra mores? Ich I auf dem chriſtlich⸗religiöſen Standpunkte, 
indem ich gegen das Geſetz ſtimme. 5 
Abg. Herz: Als zum erſten Male die Uebertragung des ganzen bür⸗ 
gerlichen Rechtes an das Reich hier zur Sprache kam, erlangte auch ein 
Antrag, der Bundesrath möge einen Geſetzentwurf, betreffend die obliga⸗ 
toriſche Eivilehe, dem Reichstage vorlegen eine überwiegende Maforität. 
Wenn wir den Uebelſtänden, die tagtäglich mehr um ſich greifen, ein Ende 
machen wollen, müſſen wir nun Rs Vorgehen. Die Löſung der Frage ber 
obligatoriſchen Civilehe iſt weit wichtiger als verſchiedene andere Geſetz⸗ 
gebungsarbeiten, die theils den Reichstag, theils das preußiſche Abgeord⸗ 
netenhaus beſchaftigen. Nicht jetzt erſt, ſondern ſchon vor Jahrhunderten 
hat man es mit Recht fan de daß die Ehe ein Vertragsverhältniß 
begründe. Dieſe Auffaſſung machte ſich in England, Nordamerika, Belgien, 
Frankreich und in der Schweiz geltend. — Es freut mich conſtatiren zu 
können, daß gerade der Abg. Reichenſperger, von dem ich annehme, daß er 
als Nepner des Centrums auftritt, kein Feind der Civilehe iſt. Er hat ſich 
nur gegen die obligatoriſche Civilehe ausgeſprochen, die facultative würde er 
ſich wohl gefallen laſſen. Wenn die Centrumsfraction ſchon ſo weit gekom⸗ 
men ift, daß fie meint, die facultative Civilehe ſei doch am Ende nothwendig, 
dann dürfen wir übrigen wohl auch der obligatoriihen das Wort reden. 
Der Abgeordnete Mule dr Heilige geſagt, wenn wir dem Antrag Folge 
geben, bejeitigen wir die Heiligkeit der Ehe und rufen die Vermuthung 
wach, daß die Ehe lösbar ſei. Für abſolut unlösbar wird die Ehe in der 
evangeliſchen Kirche überhaupt nicht gehalten. Dann will ja die Vorlage 
in das Eherecht ſelbſt nicht eingreifen (Sehr richtig! links). Die Gegner der 
obligatoriſchen Civilehe haben eigentlich immer nur daſſelbe Argument; fie 
ſagen, durch die obligatoriſche Civilehe werde der Ehe ihr ſittlicher chriſtlicher 
Ebarakter genommen. Dies Argument kann nur auf kurzſichtige oherfläch⸗ 
liche Menſchen einen Eindruck machen. Der Staat verbietet Niemand ſeiner 
7 Ueberzeugung gemäß die Weihe und Einſegnung ſeiner Kirche zu 
uchen. d 

Die Kirche aber und beſonders die katholiſche Kirche geht ſo weit, daß fie 
eine beſtimmte Kategorie von Glaubensgenoſſen bezeichnet, mit denen eine 
in ihren Augen giltige Ehe geſchloſſen werden kann. Der Staat war ſchwach 
genug, dieſe Tyrannei zu dulden. Die Kirche fordert ſogar, daß man, um 
eine Che zu ſchließen, wenigstens äußerlich die Ceremonieen der Kirche er⸗ 

11 15 fol, welche nur eine Beveutung haben, wenn ſie eine Frucht inner⸗ 
icher Ueberzeugung find. Die Kirche handelt unſittlich, wenn fie Jemand 
wingt, ein Heuchler zu Werden. Nach dieſer Richtung bin ſind wir voll⸗ 
ſandig ſchutzlos. Nach der jetzigen Zuſammenſetzung der baieriſchen Kam⸗ 
mer iſt es unmöglich, ein Geſetz Aber die Eßeſchließung durchzubringen. 
Wir bedauern, daß der Bundesrath nach dem Antrage des Reichstages 
nicht die Initiative ergriffen hat. Ich halte es bei einer fo wichtigen juri- 
ſliſchen Sta: Mt zweckmäßig, eine Commiſſion zu ernennen. (Fürſt Bis⸗ 
marck tritt ein. 5 : 
Abg. Ewald: Die Herren Antragii:Ner ſcheinen ſich die hohe Bedeutung 
ihres Geſetzvorſchlages nicht jo überleg; zu haben, wie es die Wichtigkeit 
der Sache fordert. Was die Motive und die heutigen Reden ausſprechen, 
iſt im Großen und Ganzen nicht neu; Eins aber war neu, daß bier von 
Religion gar nicht die Rede ſei. Ich bedauere dem wideriprechen zu müſſen, 
die Eheſchließung iſt in der ganzen alten und neueren Geſchichte von allen 
Völkern immer als lelwas Heiliges, eiwas Be belrachtet worden. 
Dieſe Heiligkeit liegt nicht blos in der Einſegnung. Es iſt zuerſt 
eine Vorbereitung de jenigen, welche die Che ſchließen wollen, für 
den Augenblick, wo Pie vor dem Altar für ihr ganzes Leben eine Ehe 
ſchließen ſollen, eine Prüfung, ob fie auch wirklich an die ganze Bedeutung 
der Ehe denken. Es iſt eine ernſte Erinnerung an die, über alle menſch⸗ 


lichen Pflichten hinausgehenden, ich möchte ſagen, unauflöslichen Pflichten, 


der Ehe. Es iſt ein Gelöbniß, welches die beiden Ehegatten in die Hand 
eines Mannes legen, der in dieſem feierlichen Augenblicke vor der Gemeinde 
an Stelle Gottes ſelbſt ſteht. Die Einſegnung mag hinzukommen, aber fie 
iſt nicht Alles. Weder in alten noch in neuen Zeiten hat man ſo viel vom 
Staate gefordert; die Ehe war niemals eine Sache des Staates, ſonvern 
nur der beiden Häufer, zwiſchen welchen ein ſolches Bündniß stattfand. Hat 
denn das bisher beſtehende geſetzliche Verhältniß nicht feinen Zweck voll⸗ 
ſtändig erfüllt? Ich möchte dieſe Frage bejahen. Es find in der neueſten 
Zeit einige Schwierigkeiten vorgekommen, aber dieſe heben doch die Sache 
noch nicht auf. Wenn wir dies Geſetz annehmen rütteln wir an einer Ein⸗ 
- richtung, gegen welche Niemand einen wirklichen orwurf erhoben hat. Der 
Staat maßt ſich etwas an, wozu er gar kein Recht hat. Er kann nicht das 
Heilige in der Ehe erſetzen. enn geſagt wird, die kirchlichen Ceremonien 
könnten trozdem vollzogen werden, ſo heißt das, der Staat macht ſich zum 
Herrn der Kirche; die Kirche 9 dann nicht, wie ſie es in dieſem Falle 
jollte, über dem Staate. (Widerſpruch links.) i : 
Ja, es giebt Fälle, wo die Kirche über dem Staate ſtehen muß; das find 
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die Fälle, wo der Staat durchaus nichts Heiliges aus ſich hervorbringen und 
erzeugen kann. Die Kirche ſteht nicht einmal neben dem Staate, ſie wird 
als gar nicht vorhanden betrachtet. Die Folge iſt, daß die Ehe entheiligt 
wird. Wie iſt es nun möglich, daß Männer, die dieſen Zweck durchaus 
nicht verfolgen, mit einer ſo ungeheuren Begierde und Luſt dieſe Sache be⸗ 
treiben; Die Sache ift mit der fraazöſiſchen Revolution und der Geſetz⸗ 
gebung Napoleons I. in die Welt gekommen und jetzt wieder angeregt durch 
die Zwiſtigkeiten zwiſchen Judenthum und Chriſtenthum, zwiſchen dem 
römiſch⸗katholiſchen und dem evangeliſchen Ehriſtenthum, und zwiſchen dea 
Diſſidenten und den öffentlich anerkannten Confeſſionen. Ich muß es an 
dieſer Stelle jegen die Kirchen find dabei allerdings nicht ohne Schuld. 
(Hört! hört! inks.) „Ich meine nicht eine einzelne Kirche, ſondern jo ziem⸗ 
lich alle, obgleich die Stufen der Schuld ſehr verſchieden ſind. Aber die 
Kirchen müſſen den entſtandenen Schaden zunächſt ſelbſt zu heilen ſuchen; 
fie müſſen mit dem Staate zuſammen einen Beſchluß faſſen, aber der Staat 
kann nicht allein vorgehen; er kann höchſtens für den einzelnen Fall eine 
andere Art der Wie hren die Notheivilehe, aufſtellen. Das vorliegende 
Geſetz gehört in die bürgerliche Geſetzgebung. Es iſt neulich der Antrag 
durchgegangen, die Civilgeſetzgebung für ganz Deutſchland dem Reiche zu 
überweiſen; dieſer Reichstag wird es wohl nicht erleben, daß die Vertreter 
von Luxemburg und Limburg und die von Oeſterreich in feinen Reihen 
ſitzen. Aber das ſollte man doch wenigſtens abwarten, daß der Antrag 
Lasker wirklich Geſetz geworden iſt. (Heiterkeit) 

Abg. Graf Kleift: Obwohl es ih beute nicht um einen definitiven 
Beſchluß handelt, jo erfordert es doch die Wichtigkeit des Gegenſtandes, bei 
Zeiten Farbe zu bekennen, und ich bin daher ſeitens der conſervaz ven Partei 
zu einer Erklärung ermächtigt. Der Antrag behandelt zwei Materien: die 
Civilehe und die Civilſtandsregiſter. Die Beſugaiß zur geſetzlichen Regelung 
der letzteren dürſte nach Art. IV. der Verfaſſung nicht zweifelhaft fein, um 
fo mehr aber die Competenz hinſichtlich der Civilehe felt ſo lange wir kein 
allgemeines bürgerliches Geſetzbuch haben und der Antrag Lasker nichts 
weiter als eine wohlbegründete Hoffnung iſt. Auch in Bezug auf die Civil⸗ 
ſtandsregiſter kommt die conſervative Partei dem Entwurfe nicht mit beſor⸗ 
derer Wärme enigegen, da ſie aus den Erklärungen der Regierung ent⸗ 
nehmen konnte, daß dieſe Materie bereits im Bundesrathe in einem Ent⸗ 
wurfe bearbeitet werde. Wenn wir uns dennoch zur geſammten Vorlage 
nicht abſolut ablehnend verhalten, ſo geſchieht dies in Anerkennung der 
Mißſtande, welche durch die Schuld der ultramontanen Partei veranlaßt 
worden ſind, und welche uns zwingen, einen Ausweg zu ſuchen, ſelbſt auf 
die Gefahr hin, mit Sitten und Gewohnheiten zu brechen, die dem Volke 
heilig find. Ich mochte daher dem Abg. Reichenſperger fein Citat aus Ta⸗ 
eitus zurückgeben und ihm zurufen, ſeine Partei hätte uns nicht in die Lage 
fe ſollen, zu Geſetzen zu ſchreiten, welche den Volksſitten nicht ent⸗ 

rechen. 

Abg. v. Mallinckrodt: Nur vie Schlußworte des Vorredners haben 
mich veranlaßt, das Wort zu ergreifen. Auch er hat ſich wieder einmal 
veranlaßt gefühlt, alles Uebel den Ultramontaneu in die Schuhe zu ſchieben, 
ohne den Beweis zu bringen, daß es wirklich von dort herſtammt. Seine 

chlußwendung machte auf mich den Eindruck, als ob ſein Finale die lau⸗ 
warme Erklärung der conſervativen Partei zu bemänteln. (Sehr richtig!) 
Die Erklärung beſagte Summa Summarum; Die conſervative Partei weiß 
nicht, was je thun wird. (Zuſtimmung.) Dadurch unterſcheiden wir uns 
doch von dieſer Partei, daß wir uns über unſere Ziele ein klein wenig klarer 
find. Was ferner den vom Abgeordneten Völk angezogenen jogenannten 
Aprilfall zu Augsburg betrifft, ſo liegt die Sache ganz einfach ſo: die 


Kirche 105 ſich nür mit ihren Milgliedern zu befaſſen; wer aus ihrer Zahl Ich 


ausſcheidet, kann nicht mehr der Spendung der Sacramente theilhaftig wer⸗ 
den. Es iſt dann Sache des Staats, die e 
wenn der Staat dieſe Aufgabe nicht erfüllt, — iſt das Schuld der Kirche, 
darf man ihrdann deshalb Vorwürfe machen? Ich will ſchließlich noch eine Be⸗ 
merkung zur Geſchäftsordnung machen, um der Gefahr vorzubeugen, daß bei 
dem Schluß der Diskuſſion ſich der Antragſteller, wie er es bei der Eröffnung 
gethan, wiederum in zwei Perſonen zerlegt, und der Präſident es zuläßt, 
daß Herr Völk die halbe Rede und Hinſchius die andere Hälfte vorträgt. 
Die conſequente Durchführung dieſer Praxis würde ergeben, daß, wenn 60 

Abgeordnete einen Antrag unterzeichnet haben, 60 einzelne Redner ſich als 
Ankragſteller 10 und am Anfang wie am Ende der Debatte ſprechen. 
(Große Heiterkeit.) 

Praſident Simſon: Der Wortlaut unſerer Geſchäftsordnung würde 
dieſer Praxis nicht entgegenſtehen, da der $ 45 nicht dem Antragſteller 
oder einem Antragſteller das Wort eriheilt, ſondern Alineg 2 lautet: An⸗ 
tragſteller erhalten das Wort, u. . w. Im vorliegenden Falle bin ich in⸗ 
deſſen damit einverſtanden, daß nur einer der Antragſteller das Wort 


erhält. 

Abg. Schmidt (Zweibrücken) berichtet auf verſchiedene Bemerkungen 
Reichenſperger 3. Derſelbe habe die Civilehe als Product der franzöſiſchen 
Revolution bezeichnet, und doch müſſe er wiſſen, daß ſie in Frankreich lauge 
nach der Revolution eingeführt worden. Was ferner die Behauptung be⸗ 
treffe, die in den Rheinlanden ohne kirchliche Trauung geſchloſſenen Ehen 
eien weniger glückliche als die kirchlich eingeſegneten, ſo könne er nur als 

ewobhner der Rheinpfalz conſtatiren, daß vie civiliter geſchloſſenen Ehen 
durchaus nicht unglücklicher als die üb igen ſeien. : 

Abg. v. Helldorf bemerkt, die Ausführung feines Fraclionsgenoſſen 
Kleiſt ſei mißverſtanden worden. Seine Partei wiſſe ſehr wohl, was fie 
wolle: Sie könne dem Geſetzentwurfe in der vorliegenden Form nicht bei⸗ 
timmen, erſtlich aus formellen Gründen, weil der Gegenſtand bereits im 

undesrathe behandelt werde, und auch die Competenz des Reichstages nicht 
unzweifelbaft ſei; und 1 aus materiellen Gründen, weil der Entwurf 
den eigentümlichen Verhältuiſſen der proteſtantiſchen Bevölkerung Nord⸗ 
beutſchlands nicht hinreichend Rechnung trage. 5 

Abg. Völk (der, wie der Präſident bemerkt, nicht als Antragiteller, 
ſondern als Mitglied des Hauſes das Wort erhält) Nachdem die 
Competen; des Reichstages in dieſer Sache in Zweifel gezogen worden, muß 
ich doch bemerken, daß ſowohl nach der herrſchenden Praxis, wie nach Rönne’d 
Staatsr: ht, wir jeden Theil des Rechtsgebiets perfaſſungemäßig geſetzlich 
regeln können, ſobald der Bundesrath mit der erforderlichen Maforitäl, — 
daß heißt, wenn nicht 14 Stimmen widersprechen, — unſerem Votum zus 
ſtimmt. Schließlich noch einige kurze, thapſodiſche Bemerkungen; Es war 
mir ſehr lieb, daß der Abg. Reichenſperger der facultativen Civilehe zuge⸗ 
ſtimmt bat. (Abg. Reichenſperger: Nur der Notheivilehel) Der Abgeord⸗ 
nete hat den Ausdruck facultative Cipilehe gebraucht, er hat damit den 
Standpunkt der kirchlichen Weihe verlaſſen, den conſequent heute nur Abg. 
Ewald feſtgehalten hat. Der Staat hat die Verpflichtung, eine von der 
Auffaſſung der Kirche unabhängige Form der Cheſchließung zu ſchaffen, und 
in der That iſt ſelbſt die heutige canoniihe Form der Eheſchließung eine 
einfache Civilehe: Nach dem Tribentinum jind die beiden Ebeleute die Spen⸗ 
der des Sacraments, ſie ſelbſt ſchließen die Ehe vor dem Pfarrer und zwei 
Zeugen. Was thut nun der Staat Unrechtes, wenn er zwei Zeugen und 
einen Beamten verlangt, welche die Giltigkeit der Eheſchließung documentiren 
ſollen. Wo ein Pfarrer die nöthige Liebe, Hingebung zur Sache und Selbit- 
berleugnung beſitzt, um als Beamter des Staates zu fungiren, jo habe ich 
kein Bedenken, ihm für dieſen Fall die Füßrung der Civilſtandsregiſter zu 
überlaſſen. Unſer Entwurf ſchließt das gar nicht aus. Wenn freilich zu 
erwarten ſteht, er werde der Eheſchließung Hinverniſſe bereiten, wie ſie aus 
dem bürgerlichen Recht nicht hervorgehen, ſo iſt er zur Führung der Civil⸗ 
ſtandsregiſter nicht qualiſicirt. Das Argument, daß die Ciwilehe eine Frucht 
der Revolution iſt, war wohl nur verwerthet worden, um uns Gruſeln zu 
machen (Heiterkeit), aber wir haben es ſchon zu oft gehört, als daß es noch 
auf uns wirlen ſollte, und wir verdanken der franzöſiſchen Revolution ſo 
viel Gutes, daß wir auch gern dieſes Erbe übernehmen. 5 

Was der Abg. Ewald aus dem religiöſen Charakter der Ehe hergeleitet 
hat, trifft uicht zu. Auch die muhamed. Ehe mit Vielweiberei iſt religiös 
ebenſo haben die Erzväter des alten Teſtaments nicht immer in der Mono⸗ 
gamie gelebt, und der Abgeordnete Ewald wird ſelbſt wohl beſſer wiſſen, wie 
ich, wie viel Weiber König David und Salomo gehabt haben. (Große 
Heiterkeit.) Das materielle Eherecht wird durch den Autrag in keiner Be⸗ 
ziehung verändert, vor allem die Lösbarkeit der geſchloſſenen Ehe keineswegs 
erleichtert. Hätte man zu richtiger Zeit die facultative Civilehe geſchaffen, 
man würde deute nicht vor der Nolhwendigkeit der obligatoriſchen ſtehen; 
das iſt immer wieder die alte Geſchichte von den ybilliniſchen Büchern, die 
ich Ihnen erzählen würde, wenn ſie nicht ſo abgedroſchen ware. (Heiterkeit) 
Der bom Abg. Reichenſperger aus Frankreich erwähnte Fall, welcher dar⸗ 
thun ſollte, wie wenig die obligatoriſche Civilehe das religiöſe Bedürfniß 
befriedige, verhielt ſich in der That folgendermaßen. Ein junger Mann 
ſchloß mit einer Perſon eine Civilehe, und die Ehegatten bekümmerten ſich 
30 Jahre lang nicht um einander. Dann fiel es der Frau ein, ſich ihres 
Mannes mit Hülfe des Richters zu bemächtigen und die ſchwere Beleidigung, 
welche ihr nun angeblich vom Ehemanne zugefügt ſein ſollte, beſtand in 
deſſen Verweigerung der kirchlichen Trauung. Mögen Sie nun ſelbſt über 
das zeligiöje Bedürfniß der Klägerin urtheilen! Die Sache iſt mit religiös⸗ 
ſittlicher Entrüſtung allein nicht abgemacht. Die Anhänger der Vorlagen 
haben keinen weniger ernſten Begriff von der tief ſittlichen Bedeutung der 
Ehe, aber fie wollen doch den Staatsbürger unabhängig ſtellen von der 


Entſcheidung der Kirche (Beal auf einen Act von der weitzehendite 
veil rechtlichen Bedeutung. (Beifall.) IE : 

Abg. Windthorſt (Meppen). Der Abg. Völk giebt zu, daß wir zur 
Bebandlung des Gegenſtandes nicht wohl competent ſeien; iſt das richtig, 
ſo vin ich der Meinung, daß wir uns auch damit nicht beſchäftigen können, 
ſondern erſt die Verfaſſung abändern müſſen. legs und Ein ſolches 
procedere iſt geradezu gegen den Sinn des Geſetzes, und wird auch dadurch 
nicht beſſer, daß es ſchon öfter dageweſen. Anknüpfend an die Bemerkung 
des Abg Helldorf conſtatire ich, daß auch in der Tatholiihen Kirche kein Be⸗ 
dürfniß für die Einführung der obligatoriſchen und facultativen, ſondern nur 
der Notheivilehe vorhanden iſt. Gerade was Abg. Völk durch ſeinen Ent⸗ 
wurf nicht ausſchließen will, daß nämlich die Geistlichen als Staatsbeamte 
die Civilſtandsregiſter führen, iſt der allerunglückſeligſte Gedanke, den ich zu 
meinem Bedauern auch im preußitchen Eultusminiſterium gefunden habe. 
Was dem Geiſtlichen durch göttliche Miſſion zusteht, darf er nicht vom 
Staate annehmen, ſondern macht man den Veriuh, den kirchlichen Diener 
zum Staatsviener zu machen. Der Herr Abgeorduete Lasker hat mir ſchon 
dreimal zugerufen, das find fie jest ſchon. (Abg. Lasker: Zweimal!) Nun 
aut! zweimal! Ich weiß ſehr gut, daß der Staal Beſtimmungen über die 
Führung der Kirchenbücher getroffen hat, darum haben aber die Geiſtlichen 
nicht aufgehört, als Kirchendiener dieſelben zu führen. Dieſer Gedanke iſt 
alſo fo unglücklich, daß ich verſucht bin anzunehmen, er ſtamme direkt aus 
dem preußiſchen Eultusminiſterium. Ob 
führt iſt, wie er ſich zum materiellen Eherecht verhält, das wird ſich in der 
Commiſſion beſſer erörtern laſſen, gegen deren Einjegung ich nichts zu er⸗ 
innern habe, von der ich aber aunehme, daß ſie den Entwurf wegen Incom⸗ 
petenz des Hauſes a limine zurückweiſen wird. 

Die Debatte wird geſchloſſen. Perſönlich bemerkt Abgeordneter Ewald, 
daß er allenfalls die Notheivilehe gelten laſſen wolle. Er will dann feine 
Auffaſſung des Nuhamedanismus in Eheſachen durch eingehende Darſtellung 
deſſelben gegen Mißverſtandniſſe ſchützen, bis Präſident Simſon ihn daran 
erinnere, daß das Weſen des Muhamedanismus in den Grenzen einer per⸗ 
ſönlichen Bemerkung zu entwickeln nach der Geſchäftsordnung nicht zuläſſig. 
Aber von den Patriarchen, fährt Abg. Ewald fort, und von König Dapid, 
verlangt Herr Völk, hatte er reden ſollen: nun, er könne nur wünſchen, 
möchten doch alle Könige der Erde zu einer fo erniten Reue gelangen, wie 
König David! (Stürmiſche Heiterkeit), 

Abg. Reichenſperger (Olpe) erklärt ebenfalls die Nothcivilehe für ge⸗ 
rechtfertigt in den Fällen, wo die kirchliche Einſegnung nicht zu erreichen iſt. 
Das vom Volk mitgetheilte Erkenniniß eines franzöſiſchen Gerichtshofes jei 
mit dem von ihm citirten nicht identiſch; es ſcheine ihm der Fall von Ans 
gers mit einem andern in Montpellier verwechſelt zu werden, aber beide 
kämen ſchließlich darauf hinaus, daß fie die Auffaſſung franzöſiſcher Gerichts⸗ 
lach ile Betreff der excluſiven eheſchließenden Kraft bürgerlicher Organe deut⸗ 
lich illuſtrirten. Die obligatoriſche Cipilehe ſei übrigens bereits vor dem 
Code Napoleons durch die tranſitoriſchen Artikel in Frankreich eingeführt. 
Ein Makel treffe ſie nach ſeiner Meinung nicht, der werde vielmehr von 
ihren Freunden der Notheipilehe angeheftet. 

Ibg. Hinſchins, als Anttagsſteller: Die) Competenz⸗Bedenken Windt⸗ 
horſt's ſind durch die Praxis des Hauſes widerlegt, andererſeits ſtimme ich 
mit dem Vorredner in dem Wunſche überein, die Geiſtlichen nicht als Führer 
der Civilſtandregiſter zu ſehen; mit einem in dieſem Sinne geſtellten Amen⸗ 
dement Windthorſt's wäre ich daher durchaus einverſtanden. Der vom Abs 
geordnete Reichenſperger an die we ag er gelichtete Appell war wohl 
mehr für Oben (auf die Trihünen weiſend) als 175 Uns berechnet. (Heiterkeit.) 
möchte aber Herrn Reichenſperger ſelbſt fragen, ob er etwa die rheini⸗ 
ſchen Frauen für ſchlechter als die übrigen erachtet. Gerade das religiöſe 


echtsverhältniſſe zu ordnen und Gefüh 


efühl der Frau wird den Mann in den meiſten Fällen veranlaſſen, ſich 
neben ber civilen Trauung auch der kirchlichen zu unterziehen. Die Trauung 
darf als Gnadenmittel nur denen frei und rein ertheilt werden, welche von 
ihrem Standpunkte aus es auch als olches empfangen, während nach der 
heutigen Lage der Geſetz gebung jeder ſich berechtigt glaubt, die kirchliche Trauung 
zu beanſpruchen. Wenn den Allkatholiken hier der Rath katholiſcherſeigzt 
ertheilt worden ift, auszutreten, ſo kann ich dies von jener Seite um ſo 
weniger begreifen, als den Herren ja bekannt ſein muß, daß ein Austritt 
aus der Kirche unmöglich iſt, daß die Austretenden immer Mitglieder, nur 
nicht berechtigte Mitglieder derſelben bleiben. Dieſen Standpunkt theilt 
auch die Broſchüre des Biſchofs Martin von Paderborn vom Jahre 1864, 
in welcher aus dieſem Grunde er die Proteſtanten feiner Diöcele aufgefor⸗ 
dert, ſich den Beſtimmungen des Tridentinums zu unterwerfen. Durch 
dieſe Vorlage werden wir zwar nicht ſofort den confeſſionellen Frieden, 
aber doch ein ehrliches Verhältniß beider Confeſſionen herſtellen, welches die 
Möglichkeit des ruhigen Nebeneinanderlebens in demſelben Staate gewährt. 
Schließlich wird der Geſetzentwurf der Abgeordneten Völk und Hinſchius 

an eine beſondere Commiſſion von 14 Mitgliedern verwieſen. 
Der Reichstag wendet ſich nunmehr der Petition des Ausſchuſſes des 
Vereins von 21 deutſchen Lebens Verſicherungs⸗Geſellſchaften zu: Der 


der Eaimurf conſequent durchge⸗ 


Reichstag wolle den Reichskanzler zur Vorlegung eines Geſetzes wegen Ein⸗ 


führung des allgemeinen Zwangs zur Vaccination und Nevaccination für 

das Deutſche Reich auf der durch den Entwurf des Vereins für willen: 

0 1 in Königsberg i. Pr. gezeichneten Grundlage von 
euem auffordern. 


Die Commiſſton beantragt die Petition dem Reichskanzler mit dem Er- | 


ſuchen um thunlichſte Beſchleunigung der Beſchaffung des verheißenen ſtatiſti⸗ 
ſchen Materials über die Erfolge der Vaccination und der Revaccination 
zur Kenutnißnahme zu über weiſen. 

Abg. Dr. Loewe beantragt dagegen die Petition dem Reichskanzler mit 
dem Erſuchen zu überweiſen, für baldige einheitliche geſetzliche Re⸗ 
gelung des Impfweſens für das deutſche Reich auf Grund⸗ 
ee Vaceinations⸗ und Revaceinations⸗Zwanges Sorge 

gen. 

Der Antragſteller motivirt dieſe Forderung in eingehender und das Haus 
jo feſſelnden Meile, daß es ihm mit lautem Beifall und mit faſt einſtimmi⸗ 
ger Annahme feines Antrages dankt. N 

Schluß 4 Uhr. Nachſte Sitzung Donnerstag 12 Uhr (Münzgeſetzz . 

Berlin, 23. April. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat den 
bisherigen Director des Gymnaſiums in Stralfund, Profeſſor Dr. Albert 
Bormana, zum Propſt und Director am Pädagogium zum Kloſter Unſer 
Lieben Frauen in Magpeburg ernannt, und dem Berg⸗Revierbeamten, Berg⸗ 
Aſſeſſor Freiheren von Dücker, gegenwärtig zu Caſſel, bei feinem Aus⸗ 
ſcheiden aus dem Staatsdienſte den Charakter als Berg⸗Rath verliehen. 

Der Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Albert Lüttge zu Seehaufen i. d. Alt⸗ 
mark iſt in gleicher Eigenſchaft an das Gymnaſium zu Charlottenburg be⸗ 
zufen und die Berufung des ordentlichen Lehrers Theodor Beyer vom 
Gymnaſtum in Neuſtettin zum Oberlehrer am Gymnaſium in Treptow a. d. 
Rega genehmigt worden. Der Privatdocent Dr. Jakob Roſaues in Bres⸗ 


lau iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der ppiloſophiſchen Facultät dae 


ſelbſt ernaunt woeden. Bei der Realſchule 2. Ordnung zu Remſcheid ſind 
die Lehrer O. Petry, Dr. Joh 
lehrern ernannt worden. An der Muſterſchule zu Frankſurt a. 
Beförderung der Lehrer Jäger, Lentz, Dr. Nabert und Dr. Rein zu 
Oberlehrern genehmigt worden. — Der Königliche Kreis⸗Baumeiſter Ja eck ell 
zu Carthaus iſt in gleicher Eigenſchaſt nach Lauenburg in Pommern ver⸗ 
letzt worden — Dem Rechtsanwalt und Notar Manus zu Kirchhain iſt die 
Verlegung ſeines Wohnſitzes nach Gelnhauſen geſtattet worden. — Dem 
Rechtsanwalt Türk zu Salmänſter iſt die Verlegung feines Wohnſitzes nach 
Gelnhauſen geſtattet worden. 

Berlin, 23. April. [Vom Hofe] Heute verabſchiedeten Sich 
bei Ihrer Majeſtät der Kaſſerin⸗Königin die hier anweſenden Hohen 
Gäſte und die Mitglieder der Königlichen Familie. Beide Majeſtäten 
dinirten bei Ihren Kaiserlichen und Königlichen Hoheiten dem Kron⸗ 
prinzen und der Kronprinzeſſin. — Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗ 
Königin reiſt mit dem Schnellzuge um 10 Uhr Abends nach Coblenz. 

Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten der Kronprinz und 
die Kronprinzeſſin verweilten vorgeſtern Mitlags einige Zeit im Mu⸗ 
ſeum, nahmen Nachmittags 3 Uhr an dem Gala⸗Diner im Königlichen 
Schloſſe Theil und mohnien Abends 7 Uhr mit Sr. Königlichen 
Hoheit dem Peinzen Wilhelm der Gala ⸗Vorſtellung im Opern⸗ 

auſe bei. 

5 155 Königliche Hoheit der Prinz Albrecht empfing geſtern Vor⸗ 
mittags einige höhere Mllitärs, ertheilte Audienz und wohnte um 
11 Uhr mit Ihrer Königlichen Hoheit der großen Parade im Thler⸗ 
garten bei. — Nachmittags fand bei Ihren Köntglichen Hoheiten 
dem Prinzen und der Prinzeifin Albrecht ein Diner von einigen 
30 Gedecken ſtatt, an welchem die Mitglieder der Könſglichen Familie 
und die hier anweſenden füiſtlichen Hohen Gäſte nebſt Gefolge theil⸗ 
nahmen. (Reichsanz.) 


oh. Müller und Dr. Treutler zu Ober⸗ 
„ iſt die 


N 


-@eioinn-Ritte der 4. Klaſſe 147. königl. preuß. Klaſsen-Lotterien. 


Nach dem Bericht von Engel Nachfolger, Friedrichstraße 168, 
5 Aus dem Berliner Fremden⸗ und Anzeigeblatt. 
5 der heute fortgeſetzten Ziehung ſind folgende Nummern gezogen 
worden: ? : 
1 Hauptgewinn von 40,000 Thlr. auf Nr. 70,960. 
1 Hauptgewinn von 25.000 Thlr. fiel auf Nr. 43,413. 
1 Gewinn von 5000 Thlr. fiel auf Nr. 1961. 
59,383. 73,075. 


4 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 
und 90,424. i 

47 Gewinne von 1000 Thlr. auf Nr. 3070. 3963. 4571. 8421. 
15,496. 15,934. 18,773. 20,352. 23,388. 24,585. 25,101. 28,194. 
28,771. 31,561. 33 352. 36,496. 37,643. 38,303. 38 387. 40,550. 


82,362. 


11,847. 
28,354. 


42731. 44.903. 45.330. 47,195. 51,843. 60,238. 60,467. 60,715. 
60912. 64.661. 69.992. 70,880. 72,099. 72,829. 77.937. 82,946. 
86,372. 86 963. 87,443. 88,318. 89 766. 91,052. 91,660 und 94,319 


55 Gewinne von 500 Thlr. auf Nr. 635. 1015 2899. 4579. 4592. 
5340. 5691. 5936. 6075. 6508. 6969. 8041. 10,128. 10,874. 13,618. 


14,843. 17,116. 22.168. 24,358. 26,670. 29,228. 35,745. 35,755. 
35,919. 37.839. 38,203. 29,545. 41,694. 45,187. 47,864. 47,887. 
48,179. 49,029. 50,011. 50,258. 51,589. 52,608. 55,071. 57,155. 


60,889. 63,700. 64,979. 68,485. 70,520. 72,244. 72,327. 74,482, 
74,669. 79,396. 81,704. 85,224. 85,615. 85,715. 94,430 und 94,744. 
81 Gewinne von 200 Thlr. auf Nr. 755. 935. 2381. 2569. 2734. 
3962. 4652. 6018. 6266. 6645. 7020. 7268. 7559. 10,321. 15,164. 
15,255. 15,738. 15,922. 16,755. 17,273. 17,522. 22,183. 22,191. 


26,905. 27,224. 28,144. 28,934. 29,529. 31,437. 33,477. 33,574. 
33,969. 34375. 24.488. 34,498. 34,967. 35,175. 39,317. 43,738. 
45,144. 49,165. 49,181. 51,628. 52,011. 52,880. 54,191. 54,502. 
57,119. 57,131. 58938. 62,443. 62,816. 62,972. 63,089. 64,208. 
65,697. 67,632. 63,919. 72367. 73,213. 74,509, 74,638. 75,608. 
76,450. 77.230. 77.921. 78,516. 79.262. 81,309. 81,453. 81,568. 
1.880. 82,853. 84,609. 85,270. 86,882. 88663. 91,603. 91,983. 


81,880. 82,853. 
92,706 und 94,918. 
Gewinne zu 70 1 lbeſe beigefügt) 
arentheſe beigefügt. 
2 6. 229. 5. 77. 95. 448, 25. 28 
(100). 601. 1087. 275. 320. 421. 91. 528. 38. 46. 615. 
51. 86. 747. 862. 925. 56. 2002. 8. 40. 136. 39 (100). 68. 218. 27. 
82. 354. 438. 77. 549. 50. 61. 92. 636. 55. 99. 718 (100). 37. 44. 48. 
802 (100). 4. 15. 77. 972. 3027. 97 113 (100). 48. 201. 16. 92. 96. 
352. 75. 421. 24 (100). 34. 46 (100). 67. 584. 48. 5 
54. 58. 83. 4037. 232. 79. 90. 93. 514. 19. 678. 80. 89. 715. 71. 75. 
84. 829. 61. 79. 937. 5010. 108 (100). 11. 67. 88. 
511. 42. 606. 29. 847. 62. 


812. 959. 7122. 210 (100). 29. 78. 340. 93. 97. 411. 91. } 
786. 803. 13. 64. 926. 34. 52. 56. 8050. 105 (100). 20, 43. 79. 
223. 38. 83. 84. 85. 92. 336 (100). 60. 71. a 8 . 56. 
18. 50. 57. 9011. 16. 84. 236. 90. 317 (100). 68. 405. 511. 27. 611. 
66. 704. 70. 903. 85. 

10,042. 114. 234. 44, 45. 315. 456. 57. 512. 610. 706. 8. 26 
(100). 84 (100). 98 (100). 805. 68. 932 (100). 59. 11,011. 13. 32. 37. 
79. 82. 208. 23 (100). 55. 311. 64. 457. 84. 85. 527.63. 605. 50. 80. 
97. 729. 853. 927. 37. 64. 73. 75. 12,032. 86. 95. 96. 105 (100). 51 
EN 93 (100), 225. 26. 97 11007 327. 461. 85. 530. 681 (100). 827. 

1. 98. 944. 64. 13,014. 95. 238. 469. 81. 84. 93. 504. 609. 16. 
810. 65. 919. 41. 49. 70. 82. 14,006. 40 (100). 53. 204. 
606. 24. 29. 81. 770. 835. 77. 88. 922. 15,021. 58. 66. 68. i 
402. 584. 96. 709. 43. 47. 55. 818. 36. 917. 62. 93. 16,065. 95. 152 
(100). 75. 255. 94. 329. 39. 440 63 (100). 553. 94. 695. 735. 
43. 65. 73. 89. 94. 864. 86. 94. 902. 59. 78. 17,016. 53. 58. 84. 141. 
236. 43. 78. 326. 413. 58. 504. 9. 11. 42. 72. 761. 86. 829. 46. 87. 
18,021. 27 (100). 133. 40. 62 (100). 225. 81. 99. 322. 401. 
73. 720. 81. 83. 816. 20. 38. 95. 901. 15. 28. 30. 61. 72. 
17. 20. 22. 75. 257. 83. 322. 467. 71. 


95. 814 (100). 
19. 93. 94. 


89. 901. 4. 19. 78. 96. 23,094. 101. 373. 460. 66. 
76(100). 50%. 616. 30. 57. 729. 837. 938. 72. 24,038. 61, 1:6. 27 
80. 236. 318. 22. 37. 512. 38. 49. 73. 629. 716. 51(100). 803. 19 


177. 
285. 346 (100). 460, 37. 61. 
88. 987. 28.010. 57. 81. 

23. 78. 877. 958. 77. 90. 29,030 (100). 36. 50. 127. 56. 324. 98. 477. 
532. 651. 726. 65. 840. 909. 58. 98 8 

116. 83. 204. 18. 79. 


152. 59. 80. 200. 60. 522. 83. 89. 92. 625 (100). 39. 
862. 34,051. 80. 119. 25 (100). 217. 84. 383. 89. 

524. 29. 32. 37. 55. 757. 68. 86. 848. 905. 65. 80. 94. 95. 
123. 49. 52. 229. 62. 332. 48. 95. 401. 81. 513. 32. 91. 619. 


17. 75. 33,024. 
46. 832. 53. 69. 
409. 40. 


126. 56. 78. 220. 322. 404. 64. 
630 (100). 60. 71. 90. 


538. 710 (100). 43. 46. 78. 852. 39,028. 31 
100) 67. 94, 108. 53 (100). 259 (100). 85. 91. 98. 304. 22. 427. 95. 
502. 50. 659. 765. 97. 825. 942. 6 


40,071 (100). 346 (100). 424. 505. 58. 34. 86. 98. 625. 50. 68. 
749. 836. 972. 74. 41,005. 6. 47. 136 (100). 80. 214. 57 60. 88. 
490. 98. 526. 624. 68. 742. 802. 903. 14, 42,126. 40, 46. 65. 75. 91. 
318. 92 (100). 415. 534. 684. 768. 817. 41. 74. 903. 37. 88. 43,010. 
16. 65. 98. 103. 40. 90. 226. 37 (100). 406. 92. 502 (100). 92. 635. 
54. 65. 742. 838. 56. 44.043. 76. 214. 65 (100). 450 (100). 49. 96. 
45,004. 528. 632. 61. 705. 49. 902. 24. 46. 48. 80,275. 90. 349. 665. 
77. 755. 76. 818 (100). 64. 943 (100), 46,127. 295. 343, 437. 513. 
651. 72. 918. 34. 43. 50. 57. 58. 47,009. 131. 44. 52. 91. 93. 241. 
437. 511. 53. 655. 67. 786. 878. 48,136. 244. 492. 695. 705. 19. 
38. 46. 846 50. 59. 91. 903. 26. 78. 87. 49,063. 123. 48, 60. 216. 45. 
55. 74. 93. 420. 91, 94. 505. 34. 57. 697. 728. 875. 947. 90. 95 
(100). 96. 98. 

50,080. 83. 116. 17. 60. 72. 218. 322. 488 (100). 525. 34. 58. 627. 
710. 805 (100). 944. 62. 51,003. 20. 31. 39. 123. 27. 231. 321. 22. 26. 43 
(100). 530. 737. 66. 73. 812. 92. 52,022. 44. 70. 217. 21. 95. 398 (100). 
426. 30. 586 (100). 89. 610. 36. 58. 711. 809. 41. 85. 53,017. 29. 165. 
239. 52. 320, 82. 477. 525. 46. 672. 73. 81. 741. 51. 860. 68. 961. 54,028. 
53. 123. 96. 268. 390. 401. 20. 48, 516. 31. 42. 55. 64. 738. 73. 95. 811. 
31. 59. 90. 951. 73. 55,009. 11. 12. 14. 41. 62. 70. 135. 255. 82. 381. 467 
(100). 593 (100). 97 (100), 619. 62. 798. 800. 42. 963. 75. 56,065 (100). 
96. 134. 47. 52. 216. 419 (100). 21. 44, 521. 88. 654 (100). 724. 94. 855. 
75. 79. 89. 90. 915. 21. 57,009. 70. 156 (100). 219. 302. 39. 53. 86. 89. 


32. 59,030. 78. 103. 32, 275. 89. 345, 468. 71. 510. 
47. 633. 737 (100). 841. 47. 966. 72. 98 (100). 

60,001. 38. 144, 81. 350. 496. 521. 654. 56. 81. 724 97. 803. 
40. 82. 908. 17 (100). 37. 81. 61,016, 75. 149. 94. 304. 27. 41. 86 
521. 45. 74, 607. 40. 850. 922. 62,020. 22. 24. 160 (100). 70. 78. 
344. 86. 418 (100). 56. 67. 515. 43. 71, 614. 61. 888. 63,000. 71. 80. 
105. 50. 58. 230. 34. 76. 308. 86. 427. 38. 56. 517. 43. 724. 65. 
86. 370. 
113. 30. 32. 
610. 812. 35 
262. 303. 43. 428. 90. 504. 12. 39. 40. 67. 75. 97. 640. 709, 13. 46. 
95. 817.63. 67,042. 190. 212. 34. 39 (100). 309. 51 (100). 573. 
625. 755. 80. 872. 909 (100). 68,010, 81. 437. 38. 45. 514. 26. 48. 
647. 704. 14, 79. 893 (100). 926 (100). 59. 69,125. 31 80. 361. 73. 
128. 76. „505. 25. 77. 637. 39. 55. 765 (100). 850. 56. 912 (100). 28. 


„ 707045. 49. 61. 181. 238. 70. 302. 13,34 (100). 35. 441. 85. 503. 90, 626. 
725. 27. 801. 944 (100). 45 (100). 50. 71,010, 243. 364. 87. 484. 511. 663 
(100). 737. 40. 999. 72,121. 49. 75. 84. 238. 320. 421. 95. 521. 82. 647. 
781. 37. 98. 874, 979, 73,008. 109. 21. 36. 53 (100). 278 (100). 353. 418. 


433. 557. 639. 


714. 81. 94 (100). 97. 958. 89. 65,002. 
476. 90 (100). 97. 


403. 15. 31. 47 (100). 52. 55. 512. 


„Tage ohnedies Tauſende von fremden Arbeitern aus der Umgegend in der 
„Stadt waren. Eine Bande von etwa 200 Burſchen erſchien gegen 5 Uhr 


„Mit ſiedendem Waſſer wurden die Angreifer empfangen und eine ziemliche 
„Anzahl derſelben arg verbrüht. Der Dampf der Keſſel wurde losgelaſſen 


„all mußte das Militär eingreifen, welches mit Back⸗ und 


807. 93. 958. 87 (100). 64,036. 47. 108. 20. 40. 45. 53. 59 (100). 258 C 


(100). 37 (100). 55. 967. 81. 66,034. 73, 116. 30. 49. 61. |fi 


(100). 75,028. 61. 161. 67. 97. 213. 26. 36. 84. 396. 437. 56. 71. 517. 46. 
91. 635. 751. 56. 844. 47. 64. 70. 89. 952. 73. 76.026. 46. 121. 39. 219 


700. 80. 824. 66 92 928. 62. 79,157 (100). 58. 78. 82. 268. 89. 94. 97. 
311. 37. 44. 70 (100). 71. 453. 624. 26. 35 (100). 733. 840. 80. 964. 73. 83. 

80,063. 99. 111 (100). 15. 84 238. 68. 336.43. 419. 44. 55 (100). 
74. 684. 95. 788. 969 (100). 81,060. 62 98. 276. 319. 72 (109). 432 
548. 658. 724 51 (100). 89, 803. 6. 928. 65. 81. 84. 


382. 99. 435. 50. 86. 677. 81. 797. 86,012. 
50. 51. 66. 93. 192. 207. 653. 800. 2. 13. 38. 945. 
77. 87,007. 16. 185. 215. 17. 96. 353. 58. 411. 20. 516. 93. 95. 
669. 76. 81. 744. 88,065. 79. 111. 62. 81 (100). 88. 91. 93. 309. 14. 
408. 568. 26. 604. 56. 772. 836. 61. 939. 50. 65. 75 (100). 89,142. 
58. 69. 208 (100). 13. 54. 332. 99. 432. 38. 523. 50. 809. 7. 20. 77 
(100). 922. 48. 

90,043. 166. 71. 218. 65. 315. 33. 601. 3. 6. 743. 812. 75 
912. 91,024 (100). 51. 59. 98 (100). 112. 248. 90. 379. 538. 43. 85. 
641. 62. 97. 701. 68. 78. 823. 44. 93. 914. 75. 92,146. 64. 84. 379. 


417. 80. 94. 642. 55. 75. 771 73. 89. 806. 54. 926. 46. 91. 93,053. 
173. 263. 95. 293. 530. 646. 712. 35. 98. 826. 37. 919. 94,053. 
55. 135. 44. 75. 207. 98. 325. 57. 404. 63. 514. 57. 63. 608. 37. 


741. 90. 815. 975. 

& [Das Vorgehen der Schleſiſchen Wahlvereine! findet 
nicht nur in der unabhängigen liberalen Preſſe, ſondern auch in den 
Regierungs⸗Organen die vollſte Anerkennung. Geſtern ſprach ſich die 
„Nordd. Allg. Zig.“ in dieſer Richtung aus und heute empfiehlt die 
„Prov.⸗Correſp.“, daß auch die übrigen Provinzen dem Beiſpiele 
Schleſtens folgen mögen. Es iſt erfreulich, daß ſich überall jetzt eine 
geſunde Realpolitik Geltung verſchafft und das Gerede der Doctrinairs 
immer mehr zurückgedrängt und unwukſam gemacht wird. Von dem⸗ 
ſelben Augenblick an, wo dieſe immer allgemeiner werdende Auffaſſung 
zum vollen Siege gelangt, wird die Schroffheit der bisherigen politi⸗ 
ſchen Gegenfäge ihre Endſchaft erreicht haben. Hoffentlich wird die 


„Igemeinſchaſtliche Action der Liberalen und Conſervatioen gegen dle 


Feinde der deutſchen Polltik, Uſtramontanismus, Particularismus und 
Kreuzritterthum weſentlich dazu beitragen, daß die hier und da nicht 


ohne Grund laut werdenden Befürchtungen in Betreff der beoor- 


ſtehenden Wahlen ſich nicht im ganzen Umfange beſtätigen werden. 
Poſen, 22. April. [An dem Gymnaſium in Shrimm] 
wird ſeit geſtern, wo das neue Schuljahr begann, Privatunterricht in 
der Religion für die katholiſchen Schüler in der Sakriſtei einer Kirche 
durch zwei Geistliche in polniſcher Sprache ertheilt. Dem ſeitherigen 
— ſuspendirten — geiſtlichen Religtonslehrer iſt zum Erſatz ſeitens 


der kirchlichen Behörde eine Propſtei verliehen worden. 5 


Osnabrück, 20. April. [Der Abendmahlſtreit.] Während am Palm⸗ 
ſonntag bei der Abendmahlsaustheilung an die Confirmanden Spiegels der 
Cooperator Beer aus Gewiſſensbedenken ſtrikte, wurde bei der heutigen Con⸗ 
firmation der Confirmandin Beers das Abendmahl von dieſem und dem 
Paſtor Dr. theol. Spiegel ausgetheilt. Erkläre mir der Graf Oerindur 


„dieſen Zwieſpalt der Natur, daß einer, der nicht für berechtigt erachtet wird, 
„das Abendmahl zu empfangen, nicht beauſtandet wird, es auszutheilen. 


Courr.) 
London 


(Hang. 
Köln, 23. April. [Die fällige engliſche Poſtſ aus 
vom 22. April Morgens iſt ausgeblieben. 


Frankfurt, 22. April. [Der Bier⸗Krawalll, welcher ſchon acht Tage 
vorher in aller Mund war, iſt geſtern Nachmittag an mehreren Punkten 
der Stadt, wie es ſcheint gleichzeitig, ausgebrochen. Der Nickelchestag bot 
zu dieſem Treiben um ſo leichter einen willkommenen Anlaß, als an dieſem 


auf der Gallusgaſſe in den beiden Reutlinger'ſchen Brauereien, in ihrer 
Mitte eine rothe, wie es ſcheint von einem Vorhange herrührende Fahne, 
und begannen das Werk der Zerſtörung. Was nicht niet⸗ und nagelfeſt 
war, ging in Trümmer. Fünf bis ſechs achtzehnzährige Burſche ftellten fi 

auf die Tiſche und ſtampften ſie zuſammen; ein Anderer mit einem Prüge 
zerſchlug die Spiegel, während wieder Andere die Stühle zerbrachen, den 
Herd zuſammenriſſen und das Küchengeſchirr demolirten. Nachdem das 
Werk vollbracht, zog die vor Wut brüllende Menge zu der benachbarten 
Schwager'ſchen Brauerei. Hier wurde ihr ein heißer Empfang zu Theil. 


und that gleichfalls ſeine Wirkung. Jetzt rückte im Laufſchritt eine Compagnie 
Sler zu Hilfe, vie Bande zerſtob, nachdem ihr 11 Gefangene abgenommen wor⸗ 
den waren, wobei mehrere Schüſſe auf die Fliehenden abgegeben wurden. 
Gleichzeitig, zum Theil noch früher, ging es bei Lindheimer im Haberkaſten, 
bei Henrich im Spitalbrauhaus, bei Müller an der Mehlwaage, bei Dörr 
im großen Speicher, bei Gräff und Stein am Allerheiligen⸗Thor los. Ueber⸗ 
8 f 2 flaſterſteinen von 
den Ruheſtörern beworfen wurde. Nun hatte die Laugmuth ein Ende, Salve 
auf Salve krachte und in der Fahrgaſſe allein, wo Nachts um 11 Uhr die 
Ruhe noch nicht hergeſtellt war und noch immer geſchoſſen wurde, blieben 
21 Perſonen, darunter leider auch ein Kind und eine Frauensperſon. Nach 
ziemlich verbürgten Mittheilungen befinden ſich im h. Geiſt⸗Spital 10 Todte 
und 37 Verwundete, im Bürger⸗Spital 2 Todte und 4 Verwund te. Zu 
erwähnen iſt noch, daß bei Reutlinger die Gasröhren abgeſchnitten und das 
ausitrömende Gas angezündet würde. Ferner wurden die Betten auf⸗ 
eſchnitten und ein Clavier zertrümmert. Einzelne Tumultuanten verſuchten 
ogar, mit dem Militär zu fraterniſiren. Zur Charakteriſtrung der ganzen 
Bewegung diene, daß die Ruheſtörer, welche ganz planmäßig zu Werke gin⸗ 
en, borüberfahrende Equipagen anbielten und die Aspi zwangen, zu 
Fuß weiter zu gehen. Heute Morgen wurde eine Anſprache des Polizei⸗ 
Präſidenten Hergenbahn und des Oberbürgermeiſters Dr. Mumm angeſchla⸗ 
gen, in welcher das Vorgefallene beklagt und gewarnt wird, auf den Straßen 
und Plätzen ſtehen zu bleiben oder in Maſſen ſich zu bewegen, denn der 
Unſchuldige werde alsdann mit dem Schuldigen leiden. Gleichzeitig wur⸗ 
den die Strafgeſetz⸗Paragraphen gegen Zuſammenrottungen bekannt gemacht. 
Zur Ergänzung unſetes erſten Berichts erwähnen twir weiter, daß die 
Tumultuanten bei ee: EB, den großen Bierfäſſern die Böden 
einſchlugen und das Bier fortlaufen lie 


ierbrauerei 


lich dazu beigetragen haben, daß die Ausſchreitungen derartige Dimenſionen 
in 


60. 64. 516. 627. 43. 759 (100). 84. 845. 46. 97. 916. 77. 80. 74,088. 132.] wurde militäriſch verhindert, und es follen porerſt keine ſolche Verſamm⸗ 
89. 240. 41. 303. 59. 503. 20. 73. 690. 713. 57. 82. 85. 842. 46. 50. 919 l 


ſtörungen vorzubeugen, die umfaſſendſten Vorkehrungen getroffen. 
. Hauptzerſtörungsmittel wurden die Backſteine von Neu⸗ und 


zum erſten Male auf der Miniſterbank Platz; das Haus nahm di 


Ferner wurde die Wirthſchaft des Herrn Roth, Eigenthum des Herrn Glock, 


ungen mehr ſtattfinden dürfen. Daß das „Eſſighaus“ nicht auch demolirt 
wurde, wird den Umſtande zugeſchrieben, daß den ungebetenen Gäſten keine 
Bezahlung abverlangt worden fein fol. Für heute find, um ferneren R 5 
N Canal⸗Bauten 
benutzt. Wie in der Schwager ſchen Brauerei mit Dampf⸗ und ſiedendem 
Waſſer, fand auf der großen Friedbergergaſſe im „Reichsapfel“ die Verthei⸗ 
digung mittelſt glühender Eiſenſtangen Tat, worauf ſchneller Rückzug er⸗ 
folgte. Auch in der Heyl ſchen Brauerei drangen die Excedenten in eine 
Privatwohnung, ſchnitten die Betten auf, zerſtreuten die Federn und nahmen 


die Decken mit fort. x 2 
O eſterre ich. a 

Wien, 23. April. [In der heutigen Sitzung des Ab⸗ 
gordnetenhauſes] nahm der neuernannte Miniſter Ziemialkowekt 


2 


Wahl der Delegirten für Galizien vor und erledigte auch die übrigen 
Punkte der Tagesordnung. In ſeiner Schlußrede gab der Präſtdent 
Hopfen eine Ueberſicht über die Thätigkeit des Reichsraths, wies auf 
das künflige aus directen Wahlen hervorgehende Abgeordnetenhaus 
hin, welches die parlamentariſchen Rechte im Namen des Geſammt⸗ 
reiches und für daſſelbe ausüben werde und ſchloß mit dem Ausdrucke 
treuer Anhänglichkeſt und Dankbarkeit für den Kaiſer, dem ein drei⸗ 
faches Hoch ausgebracht wurde. — Im Herrenhauſe wurde gleichfalls 
die Berathung ſämmtlicher bisher noch nicht erledigter Geſetzentwürfe 
zu Ende geführt. > 
Italien = =: 

Rom, 17. April. [ueber das Befinden des Papftes] 
ſchreibt man der „K. 3.“: Das Blatt des Vaticans zeigte 
geſtern an: „Der heil. Vater iſt von feinem theumatiſchen Leiden 
faſt wieder bergeſtellt (pressoche ristabilito).“ Dennoch darf 
man wohl jeden neuen Tag, den er erlebt, als eine Zugabe an⸗ 
ſehen, wie er denn ſelber am Oſtermorgen andeutete, die Zeit ſei da, 
wo er ſich ſagen müſſe: „Kommt ein Tag noch, fo legt Gott ihn 
dem Alter zu.“ Es iſt nicht die Krankheit und ihr Charakter, ſondern 
die durch «in 14tägiges Siechen hervorgerufene allgemeine Schwäche 
eines 81jährigen Greiſes, welche Sorgen macht. Gliederſchmerzen und 
theilweiſe Geſchwulſt quälten ihn noch dieſen Morgen. Die bisher be⸗ 
fragten Aerzte riethen alle, daß er mit der ſelbſtgeſchaffenen Gefangen⸗ 
ſchaft breche und die Landluft in Caſtel Gandolfo aufſuche. Es wird 
bemerkt, daß er nach dem, was in und außer der Stadt vorgeht, weit 
weniger fragt als ſonſt; dagegen veranlaßt ihn oft die Nachfrage nach 
feinem Befinden zu Aeußerungen des Dankes für die von den ver⸗ 
ſchiedenen Claſſen der Sache des hl. Stuhls und feiner Perſon in 
letzter Zeit bewieſene Anhänglichkeit und Treue. Daß die Geſchichte 
der roͤmiſchen Huldigungsadreſſen auf Täuſchungen beruht, weiß er 
freilich nicht, und Niemand wird ihn auch im Genuſſe gewiſſer ſüßer Erinne⸗ 
tungen flören mögen, von und mit welchen er in dieſem Augenblicke 
lebt. Als ihn Peinelpe Barberini in letzter Woche beſuchte, wurde er, 
wie ich höre, ſo beredt, daß er gebeten wurde, nicht zu vergeſſen, daß 
er ſich ſchonen müſſe. Noch erregter ſprach er, als man ihm den Tod 
des Principe Don Camillo Maſſtmo meldeie. Das Volk ſei wacker 
geblieben, die Geiſtlichkeit habe ſich zwar, wie das Jerſal der Zeit mit 
ſich brachte, in zwei Maſſen geipeilt, die kleinere habe den Oberhirten 
angeklagt, die größere aber auf ſeine Seite ſich geſtellt. Jene habe 
den Dank des Staates ſich erworben, die Kirche aber habe von ihnen 
ſich gewandt, Gott werde zuletzt enifchelden zwiſchen denen, die zug 
Rechten und die zur Linken hingetreten. Der Adel habe gleicher 
Welſe auf die Stimme der Ehre und des Gewiſſens gehört: er habe, 
die Ungnade des Thrones nicht ſcheuend, der Wahrheit durch Wort 
15 That gehuldigt, unbeirrt um den Hohn und Spott der Wider⸗ 
acher. l a ER: 
[Der kronprinzliche Hof] kehrte aus Neapel zurück. Prin⸗ 
zeſſin Margherita hinterlleß auch in abgewandten Kreiſen angenehme 
Eindrücke. Selbſt die clericale „Liberta Cattolica“ fühlt fi veranlaßt, 
ihren Leſern zu erzählen, mit welcher Andacht ſie in der Kirche der 
Gerolomini an einem öffentlichen Confeſſionale in der Oſtervigtlte beich⸗ 
tete und dann in der nahen Kirche der Sacramentiſten die Commu⸗ 
nion empfing. 6 9 
[Der König] wird zu den Pferderennen erwartet, welche zur 
Nachfeier des Geburtstages der ewigen Stadt (21. April) an der Appl⸗ 
ſchen Straße in den Ebenen der Roma Vecchta angeordnet ſind. 
[Die Wohnungsnoth der kleinen Leute in Rom] datirt 
auch nicht eiſt ſeit dem September 1870. Schon drei Jahre früher 
hatten eine große Zahl hervorragender Männer vom Adel, aus dem 
Bürgerſtande und aus den Reihen der Geiſtlichkeit unter dem Vorfig 
des Herzogs Maſſimo eine Geſellſchaft gegründet mit dem Zweck, billige 
Arbeiterwohnungen herzustellen. Obgleich oder vielleicht auch weil 
dieſe Geſellſchaſt etwaigem pecunlärem Vortheil gar nicht nachgehen 
wollte, gerleth das Unternehmen ins Stocken; ein einziges Haus wurde 
hergeſtellt. Seitens der Theilnehmer waren je 500 L. à fonds perdu 
eingezahlt worden; an dem Zinsertrage, den das damalige Munſei⸗ 
plum bis zur Höhe von 4 pCt. garantiste, ſollten erſt diejenigen Sum⸗ 
men Theil nehmen, welche nach Fertigstellung des erſten Hauſes zur 
Einzahlung gelangten. Dazu iſt es nun nicht gekommen. Die Ge⸗ 
ſellſchaft hat ſeit 1868 nichts gethan, fie hat den Wechſel des Regi⸗ 
mentes in Schlafes Arm überſtanden; jetzt endlich vor einigen Tagen 
hat fie ſich ihres Dafeins wieder erinnert und will nun, nachdem eine 
General⸗Verſammlung im Palazzo Borgheſe ſich damit einverflanden 
erklärt hat, das Capital bis auf eine Millton Lire zu bringen, ihre 
Wirkſamkeit beginnen. Das Munielplum hat in der früheren Weſſe 
ſeine Mitwirkung zugeſagt. Es iſt dies der erſte Fall, daß eine Ge⸗ 
ſellſchaft, die zum großen Theil aus Prälaten und Nobili beſteht und 
an der auch Cardinäle Theil nehmen, unter der neuen Regierung ihre 
Thätigkeit wieder öffentlich dem allgemeinen Beſten zuwendet. a 


Provinzial - Beitung. 


kin Breslau, 24. aul [Des Herz Fückbifgof] wid, wie 
die ultramontane! „Volkszeitung“ meldet, nächſten Sonntag nach dem 
BE nach Fulda zur Conferenz der preußischen Bichöſe 
e % - Be = 

‚+ Lotterie] Am geſirigen Biehungstage der 147. preußiſchen Klaſſen⸗ 
lotterie fiel ein Hauptgewinn von 155 2 der mi id a Alafien 
Collecte von Sußmann nach Halberſtadt; an er mit Ar. 70.960 in 


auptgewinn von 25,000 
Thaler auf Nr. 43,413 in die Collecte von n und 
ein Gewinn von 5000 T on Deutſchmann nach Hels; und 


. 1961 in di uſſen 
nach Stralfund. haler auf Nr. 1961 in die Collette von Clauſſen 


u. [Feuer] In einem zu der Knochenmehl⸗Fabrik Michgelisſire je 
Nr. 21 gehörigen brach heute Morgen 5000 nach 3 Uhr Heuer 
aus. as aus Bindwerk beſtehende Gebäude brannte nieder, doch ver⸗ 
hinderte die Feuerwehr eine weitere Gefahr. : we: 5 


J. P. Aus dem Niefengebirge, 23. April. [Schneefall. — Feu 

Wie ſchon geſtern zu ere Eh trat heute 115 ein nicht mache 
Schneefall ein. Es iſt dies ſeit dem erſten Schneefall im November v. J. 
der 18. in den Thälern und der 19. in den oberen Gebirgsdörfern. In 
meinem Witterungsbericht pro November hatte ich angedeutet, daß wir nach 
einer alten Bauernregel während des Winters in den oberen Gebirgsdor⸗ 
fern 20 und in den Thälern 19 Schneefälle zu erwarten hätten. Hiernach 
müßte noch ein Schneefall eintreten. Hoffentlich aber erläßt ihn Here) 
Rüdezahl in Gnaden, denn für Saaten und Blüthen ift ver den e 
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mehr als Aberflüſſig. 

voller Blüthe. g 
Nachdem geſtern das Thermometer nicht über + 6 Grad R. geſtiegen, zeigte 


hr 
7 


* 


I 


& 


Schlußbericht.) 


* 
va 
ER 


* 
2 


l 
im 


5 Courſe. 


Continental 116. Unbelebt. a 


5 a 5 
5 all 90, 50, 5 


vollen 


12 ”. 
a 


Antw 
(Schlußberi 
irie! Tupe weiß, Ioco 40 


Seit fünf Tagen bereits bemerken wir Obſtbäume in 
Maikäfer ſummten vor einigen Tagen ſchon umher. — 


es heut früh 6 Uhr nur 1,2 Grad Wärme. — Vorgeſtern früh zwiſchen 3 

und 4 Uhr wurde das Haus des Stellmachermeiſter Seifert in Antonien⸗ 

Mann be Raub der Flammen. Es follen ſehr viele Holzvorräthe mit ver⸗ 
rannt ſein. 


Meteorologiſche Beobachtungen 1 der königl. Univerſttäts⸗ 


Sternwarte zu Breslau. 
April 23. 24. Nachm. 2 U. | Abds. 10 U. | Morg. 6 U. 
Luftdruck bei oo. 328½¼%75 328% 98 329,42 
ulwärme..-.......- 501 0 — 1 7c 
nſt druck 1,0 1,48 1,34 
Dunſtſättigung 31 pCt. 65 pCt. 74 pft. 
Co NO. 1 SO. 1 O. 1 
N Wester bedeckt. heiter. wolkig. 
Breslau, 24. April. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 15 F. 8 Z. U.⸗P. 1 F. — g. 


eee CTourſe und Borſennachrichten. 

„(Aus Wolſſes Telegr.⸗Burean.) 

Paris, 23 April, Nachmittags 3 Ude. [Schluß⸗Courſe.] Zpror. 
Rente 56, 00 Anleihe de 1871 89, 90. Anleihe de 1872 91,22%. Ilalien. 
Hprocentige Rente 63, 60. dio. Tabaks⸗Actien 810, —. Franzoſen (geſtplt. 
„75. do. neue —, —. Oeſterxeich. Stagts⸗Eiſenbahn⸗Actien 505, —. 
Deſterr. Nordweſtbahn —, —. Lombard. Giſenbahn⸗Actien 452 50. dio. 
Prioritäten 256, —. Türken de 1865 55, 22. do. de 1869 325, 00. Türken⸗ 
Ionje 173, 75. Neueſte kürkiſche Lonfe — —. 6procent. Ver. St. pr. 1882 
(ange) —. Goldagio —. Träge. 

London, 23. April, 4 Uhr Nachmittags. Conſols 93 %% 
hier —, —. Italieniſche proc. Rente 621%. Lombarden 1735. 
laner —. bprocent. Ruſſen de 1871 93%. Hprocentige Ruſſen de 1872 
92%. Silber 59%. Nordd. Schatzſcheine —, Franzöſiſche Anleide Mor⸗ 
gan — —. Türk. Anleihe de 1865 54%. Gprocent. Türk. Anleihe de 
1869 62%. 9pCt. Türken⸗Bonds 92. Gproc. Verein. St. pr. 1882 90%. 
Oeſterr. Silberrente 67%. Oeſterr. Papierrente 66%. Platzdiscont — Felt 

Frankfurt a. M., 23. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
i Berl. Wechſel 105. Hamb. Wechſel 105. Lond. Wechſel 117%. 
Pariſer Wechſel 92%. Wiener Wechſel 106%. Franzoſen alte”) 359%. do. 
neue — —. Heſſiſche Ludwigsbahn 167%. Böhmiſche Weſtbahn 249%, 
Lombarden“) 204, Galizier 243. Eliſabethbahn 262%. Nordweſtbayn 
231%. Gibibal 195%. Gotthardbahn —. Odberheſſen 75. Albrechts⸗ 
bahn⸗Aclien —. do. Prioritäten — Oregon 33%. Creditactien“) 354. 
Bar. Prämien⸗ Anleihe 112. do. Mil.» Anleihe 100%. Neue Badiſche 
103%. 1872er ruſſiſch⸗engl. Anleihe vollbez. 90%. do. nicht vollbez. —. 
Ruf. Bodencred 90%. Neue Ruſſen 90%. Türken 52. Silberrente 66%. 
Papierrente 64%. Minden⸗Looſe 94, 1860er Lopſe 94%. 1864er Looſ⸗ 
173%. Ungar. Anleihe 77%. do. Looſe 107 J. Raab⸗Grazer Looſe 81%. 
Goömoörer — Bundes⸗Anleihe — Ameriianer de 1882 95%. Darm⸗ 
ſtädter Bankactien 449%. Meininger Bank 138%. Dresd. B. 1007. Schuſter⸗ 
Gewerbebank 118. Süddeutſche Bodencredit 106. Deutſch⸗öſterreichiſch⸗ 
Bank 122. Ital.⸗deutſche Bank —. Oeſterr. Nat.⸗Bank 1008. Franz.⸗ ital. 


Bank —. Central⸗Pfandbr. —. Prov.⸗Disc.⸗Geſellſch. 166%. Brüfieler 
Baut 111. Berl. Bankverein 146%. Leipziger Vereinsbank 88. Frankf. 
Bankverein 149. dio. Wechslerbauk 96%. Centralbank 102%. Antwer⸗ 
pener Bank 98%. Engliſche Wechslerbank — Baltiſchport — New⸗ 


del. Gproc. Anl. —. South Caſtern 67%. Kontinental⸗ Eiſenbb. 116%. 
at 1 9 0 5 128. Wiener Unionbank —. Frankfurter Baub. 104, 

j ⸗Wjäs. — 

Im Rae ſtilles Geſchäft. Schiff ſche Bank 262, Südd. Immo⸗ 
bilien⸗Geſellſchaft 120. — Nach Schluß der Börſe: Kreditactien 353%, Fran⸗ 
zoſen 359%, Lombarden 204% Galizier 242. 

*) Pr. medio reſp. per ultimo. 

Frankfurt a. M., 23. April, Abends. [Effecten ⸗Societät.] 
Amerikaner 95%, Creditact. 352%, 1860er Looſe 94%, Staatsbahn —, 
Lombarden 203%, Silberrente 66%, Oeſterr. Nat.⸗Bank —, Antwerpener 
Bank —. Galizier 243. Hahn ſche Effektenb. 127. Papier⸗Rente —. 
Bankactien —. Schiff ſche Bank —. Deutſch⸗öſterreich. Bank —, —. 
Eliſabethbahn 262%. Provinzial⸗Discontobank —. N ofen 359%, Berliner 
Bankverein —. Frankfurter Bankverein —. Brüſſeler Bank — — 
2 
5 Greditactien 202. Lombarden 1164. 
Silberrente 67. Sächſiſche Creditbank 119. Sachſiſche Bank (alte) 
150. do. (um e) 143. Leipziger Credit 177%. Dresdener Bank 99%. 
Dresdener achslerban 111%. Dresdner Handelsbank 92%. Sächſiſcher 
Bankverein 100. Deſterr. Noten 91%. Lauchhammer —. Matt. 

Hamburg, 23. April, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Preuß. Thaler 
—. Hamburger Staats⸗Prämien⸗ Anl. 102. Silberrente 67. Oeſterr. 
Credit⸗Act. 302%. Oeſterr. 1860er Looſe 95. Nordweſtb. 494. Franzoſen 
769%. Raab⸗Grazer Looſe 83. Lombarden 436%. Italien. Rente 61%. 
Vereins⸗Bank 123%. Hahn'ſche Effectenbank 129%. Commerzbauk 113. 
Nordd. Bank 175%. Provinzial⸗Disconto⸗Geſellſchaft 165%. Anglo⸗deutſche 
9 bp. neue Däniſche Landmannbank 102. Dortmunder 


resden, 23. April, Vormit. 


9 0 23. April, 8 Uhr 30 Min. [Abendbörſe.] Oeſterr. Silber⸗ 


Ballen, davon 3000 Ballen Reale 6000 Ballen oft 


7 
5, 6%, pr. Juli 5, 
r. Mai 11% 
Vr. Parig, 2. 


tus pr. April 54, 
London, 23. April, Nachmittags. [®etreidemarti.] (Schlußbericht.) 
ande ee ſeit letztem Montag: Weizen 9230, Gerſte 1280, Hafer 
N v 
u 
Der Markt war wenig beſucht. Engliſcher Weizen ſehr ruhig, fremder zu 
Preiſen gehandelt. Mehl 1 Feiner Hafer teurer.“ f h 
Glasgow, 23, April. Roheiſen, Mixed numbers warrants 119 Sh. 6 D. 
Amſterdam, 23. April, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.! 
Weizen geſchäftslos, pr. Mai 371, pr. October 351. 
behauptet, pr. Mai 199%, pr. October 197%, Raps per 
8 18. Rüböl loco 42%, per Mai 42%, per Herbſt 424. — 
alt. 
Ba 23. April, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 


t.) Geſchäftslos. 5 
erpen, 23. April. [Petroleummarkt.] (Schlußbericht) Raf⸗ 

bez., 41 Br., pr. April 40% bez. u. Br., pr. 
ez, 41 Br., pr. September 44½ Br., per September⸗December 


Br. — Feſt. 
Bremen, 23. April. Petroleum Standard white loco 16 Mk. 50 Pf. 


Roggen loco 
Herbſt 408 
Wetter: 
n 

U 
Antw 
Mai 40% b 


us 


Berliner Börse vom 23. April 1873. 


Wechsel - Gsurse. Eiscabahn-Stamm Action, 


Divid, pro] 1871 | 1872 [Ef 
Amsterdam250Fl. | k. S. 4 1139% B. Aachen-Mastricht | & — 4 143% be 
do, do. 12M.|4 138 ½ ba. Berg,-Märkische . — 1 | 1734418 de 
Hamburg 300 Mk. k. 8.4 Berlin-Anhalt, . 167 17 4 1195 bz 8, 
0 do. 2M. 44 — — Berlin- Görlitz. | 0 3% 4 08% ba 
London 1 Lot.. M. 4 | 6,20% be. Berlin- Hamburg, 10% 14 4 226% bz 
Paris 300 Frogs. . 2 M5 — — Borl.-Potad.-Magd 14 8 4 [142% bz G 
Wien 150 EL ..|8 T.] s | 915% bz. Berlin-Stettin . II 12%, [4 187% bs 
do. do. „2 M. 5 | 91B 90% c | Böhm. Westbahn 8 — 15 106% bs 
Augsburg 100 Fl. 2 M.|ä 86 18 B. Breslau-Freib, „. | 9 74 4 114% bz 
Leipzig 100 Thir. | 8 T. 4½% 99%, 6. de, 122 — — |5 [107% bz 
do, do, 2 M.|4 — — Oöln-Minden q 11½ — 4 154½ bs 
Frankf. a. M. 100 El. 2 M. 5 — — do, do. neue 5 — |5 [111% bs G. 
Potersburg1008R, | 3 M. % 88%, 8. Dux-Bodenbach B.| 5 — 6 | 64% bz G. 
Warschau 90 SR. |8 T. s | 81 bz Gal. O.-Ludw.-B . 8 — s 10443 bz 
Bremen . 18 I. 5! Halle - Sorau Guben 4 0 4 1½ 9% 
Hannover-Altenb. 6 — 5 | 77% be 
Kaschau-Oderbere| 5 — 5 un bzB 
Krane oh 28 — 5 176% bz & 
Lüdwigeh.-Bexb. [il — 4 140%, bs & 
Fonds und Geld-Üourse. Mürk.-Bosener *. 0 I 55 bz 
Magdeb,-Halberst, | 8% — 4 132 b. 4, 
Freiw. Staats-Anleihe 4% — — agen -Leipeie 16 — 4 202%, ba J. 
Stants-Anl, Al ige 4% 100% br, do, Lit. 5. 4 — (4 100 ba ® 
dito consolid, 4½ 104 ½ be, Mainz-Ludwigehaf. II — 4 (167% be 8. 
dito 4% ige 493 ½ be. Ndrochl.- Mark.. — 494% baz. 
Stanats-Schuldscheine;, 3 89½ bz. Närschl.-Zweigb.. | 6 —— 4 — 
Präm, Anleihe v. 1855 3% 127½ et bz Obergchles. A. u. C. 13 13 3% 211% be B. 
Berliner Stadt-Oblig.. 4% 101 Pa. do. B. 13 13 30 191 5 @, 
Oöln-Mind. Prämlenach 3 997 bz, Oestr.-Fr.-Bt.-B. . |12 — 5 let bz 
(Berliner .. 99 Oester.-Nordwestb] 5 — 66 182 nz 
3 (Central: Boden- Cr. U 100% 6 Oestr. südl. St.- B. 4 — se 16% de 
). do, Unkündb. 5, 106 62 Ostprouss, Hüdb.. 0 |o | [46% © 
Pommersche. q 13% | 81% b. Rechte O,-U.-Bahr| 3 6½8 |5 126 ½ ba 
/ Posengcho 4% 90% bz Reichonberg-Perd | 4% | — 4% 77% be 
& (Schlosische, .... 13%] — — Rheinische [10 — 4 144% 02 
4 Kur- u. Neumärk, 4 | 957, bz. Rhein-Nahe-Babhn 0 — 4 2½ be Q@ 
8 Pommersche. 44 B. Bumän, Eisenb. 8 70 — 314% 52 0 
"© Posen sche 923% ba. Schweiz. Woestbahr] 2 — 4 Sec de 
© (Preussische .... 4 | 944% bz, Btargard-Posener | 4 — 4% 100 G. 
8 |Westfäl. u. Rhein, |$ | 97/4 bz Thüringor . 10 — 4138 eibz 
Sächsischo 4 7 B Warschau- Wien. 12 — 6 88% G. 
A (gchlesischo . 44 | 96 53.0 


Bisonbahn-stamm-Prioritäts-Actlen. 
Berlin-Görlitzer , | 5 5 5 104 B, 


Ben REN — — 5 63. ba 
Kurh. 40 Thir.-Loose 721 A roslau-Warschaul 5 — 15 !85 B. 
Olßsahnger 88 30 35 Br Halle-Sorau Guben] 5 2% 6 | 75% de 
5 Hannover-Altenb, | 5 — 6 | 88%, G- 
Kohlfurt-Falkonb.| — — s | 91% bz B 
Märk,-Posener . 0 0 5 | 76% bez B 
Gouisd’or 110 5e, . Dollars 1. 2 hm Gepr. Zudbeun. 0“ | — 3%) 82% 52 
Sovareigns 6.21 . |FrmdBkn. 99% &. | Fecht O. U. Bae 8 ü e 
Napoleons 6.0% 0 Oest. Bkn 31% ba. Saen . | — | —-I5 2 55 
Imperials 5. 15 ½ bs. Russ. Bkn, 81%, bz, nn: 1 
ank- und industrie-Fapiero. 
AngloDenischoRk| ==] 17 5 100%, 6 
ee ..18 14 4 113 De 
2 Berl, Bankverein 16 18 5 145 br & 
Ausländische Fonds, Bent Kassen, Vor. 111 2310 f 280 ban 
orlin. Hand.-Ges. 12 — 4 105 b 
Oest, Jilberrente . . 4% 66%, bz. G. Berl, Lombard-ER 5 1% 3 I @. 
do, Papierrente. , . 4½ 64% be 6. Berl. Makler-Ba: 
erl. Makler-Bank 26% 11 4 97 02 G. 
40. Ser Fran, An, 4 8 , Bert Wecken — 0 ö 581 be 
8 N 3 b erl. Wechslerbnk. 12 0 5 | 581, ba 6. 
i Ke e en eee e e 
do, Süberpfandbr. . 8% 83 B. Friodenthai u. 0. 13 10 4 III bz 5 
Pfdb. d. Oegt. Bd.-Or.-Gs. 5 92 B. Bros. Handelg- Ges.“ — 9 s 89 B 5 
Wiener Silberpfandbr. 5 ½ — — Brosl, Maklerbank! — 30 1 |139% 8 
Russ. Präm.-Anl, v.64 |5 129 ¼ bz BreslMakl- B A 
TR e , ER 
8 8 4 DZ, Prox Wechsler g.“ — 12 5 106 B 
. — -Pfb.. 5 0 
ge dal ener det e, e ee , | jun ı. 
Poln. Pfandbr. III. Em. 4 | 76% bz. Coburger dred.-Bk. 10 7 1 33% b 
Foln. Liquid. Pfandbr. 4 | 641% ©. Danziger Er E 0% | IM 4 5 
Amerik. 66% Anl. p. 18024 26% + a nd 151 28 e 
erik.6% Anl. p. hr, Darmst. Oreditb.. 6 1s ja [179% b @ 
a6 „ Anlihe > 2 1 Darmat.Zetteibank 8 7 (4 106 b 
Badische Präm.-Anl.. 1 19% 6 De Kr a 
Baiersche 4% Anleihe 4 112 8. DeutscheUnionsbsl1l%, | 9% 4 |108% b @ 
Französische Bente. 5 | 881% ba. Dise.-Oom.-A.. 24 4 084. dz 
W b 5 | 55 b. G. Genfer Bank = fr 30% 8 
Ital. Tabak-Oblig. .. % da. G. a 8 1 
Raab. Graser Iod Thi. 4 82 686. | Fenossenach,-Bnk 10% — ( 17% 9. 
Rumänische Anleins.] 4 — — e Gend,Schustörn d 10% | — la 18 br 0 
n ; [100% @. | goth,@randored.-R| 8 | 9% 4 14% C. 
ee ee 17% „ | Ham, Mordd. EE 12% 3 a |175 0. @ 
ng got. 2 % B. do, Vereinz-Bk. 11% 13% |4 1122% @. 
Hannover'sche do.“ — — 5 108 0: B 
ad n ER — 8 4 83 5 bz 
Bedische 35 Elz Locse 40 B. i e ee 
Braunschw. Pram. An 25 8. a eg Se eee 
Schwedische 10 Thir-Loosej— -- F 
= nlche 10 Thlr-Zoose 100 Leipz, Credit-Bnk.] 11 15 fs |177_bz 
1 5: 5 Luxemburger do, 12 12 1 132% be 
- Magdeburger do.] 3% | 5%, 4 |108% 
Meininger 40. 12 — 4 „1139 dz 5 
Moldauer Lds.-Bk.| 8 6 4 | 67% bu 8 
Ndrachl.Oassenver. 12 15 4 1123 B 
Eisenbahn-Prioritäts-Astien. | Norda. Grunden-B| S 3% 4 18 
Oberlausitzer Bnk.|10 5 
erlausitzer Bnk. = — 
Berz.-Mä 4% 99%, G. Oest. Oredit-Actien| 17 18 5 201% 821% b 
15 5 ran 3 24 5706 Osttentsche Ban = 8, 5 3 27558 
au, 00 anal [6 8. - | Posener Bank». e et [ion © 
. .. [3 
Broslau-Froib. Lit, D. 4% 98% 6, Pos. ProvWechslb. | — |8 4 | 8744 bz 
do. do. G. 4% 98½ 6. Preuss. Bank-Act. 12% 113% 4 [185 5 g. 
do. do. H. 4½ 98½ 6. Pr. Bod.-Cr.-Act.-B 14 25 5 141 bz G. 
Oöln-Minden . . . III. 4 | 90% 5. Pr. Oentral-Bod. Or.] 9% ⁰j— |5 [126 bz 
do. do. do. 4½ 109,8. Pr. Credit-Anstalt,| — z e 110% ba 8 
„e mer e ee 
do. do. V. 4 | 90%. ächs, B. 2 4 3. 
Märklsch-Rosöner, .. 16 101 G. Säche. Ored.-Bank 11 13 4 119 ba G. 
Ndrschl.-Märkische .. 4 | 93 d. Schles, Bank-Ver. 2 — 4 [160% dz 6 
do. do, III. 4 | 92% B. W ; SER I 14 5 A 
0. IV. 4% 99% @. Thüringer Bank. 14 4s 10 5 
Ndrachl, Zwgb. Lit. O. 5 16 bz. 0. Ver.-Bk. Quistorp. is is |5 [173% bz 
do. o. D. s 99% be. G. Weimar. Bank. . | 7 8 4 |117 02 
Oberschles. .. 44 — — WienerUnionbank 16% 5 5 152 bz 
do. B 27* — — 
75 . in — — Berl,Eisenb,Bed-Alloy 11½% 5 187% tba, 
do. D 489% bz Görlitzer do.| 0 0 5 66% b 2. 
do, E 3½% 82% ba Oberschles, do.] 6 14 6 254% ba G 
do. 8 47 99 90 Märk Schl Masch- G] — — |& 63 02 
Joe 4½ 99% ba. B. Nordd, Papierfabr.| 8½ 8 s | 99% be @ 
do, Brian; 47 —. Westend, Comm-G. 18 17 5 185 0 G. 
do. 4 „ „„ 6. 102% B Baltischer Lloyd. 10 — 6 68% ba 
do. Brieg-Neisse. 4 — — Brosl. Bierbrauerei| 7 — 6 72 K. 
Oogel-O derb. a 4 I — do, verein, O elfab.“ — — 6 86 B, 
do. do. 4% — — real, E-Wagenbau| 7 1½ s | 87% K 
de. do. IV, 4 — Een, 1 er 2 5 > u @ 
AO, do, e . ne.» 5 102½ ba h Hoffm's Wagg. Vo — i 
Ostpreuss, Südbahn , 8 100 41 8. Act, Br, (Scholtz)| 9 — 6 83% bz 
Bochto-Oder-Ufer-B.. |6 102½ @ do. Porzellan — |7 5 | 97 bz 
er Ts. [Bir rei. |" e 
‚rgard-Posen III. Em. + 5 r — 
Lemberg-Ozernowitz . |6 11 7 do. Wagenb. inst.“ — |9 6 |82 m. 
do. d. II. 5 79% 6 DOnnerama Ente 170 — A 1 u 
do. do. III. s 10½ bs. 0 önigs- u. Laurah. — * 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn. 5 100 bs. Lauchhammer. 7 — % |112 bz & 
do. do. neue | 89% bs. Marionhütte, »..| — — 15 122 ba G 
Kaschau- Oderberg. |5 | 85 Ct ba. G. Minerva ..... * — 5 22 b 
Kronpr, Rudolph-Bln 3 66. G. 1 en — ! ı 5 100 15 
ähr.-Schl, Contralbhn, 82 br. edenhütte . „..| — 10 5 2 
Oegterr.-Französische 3 297 bz. 6. A ar 8 — 15 m un 
do, do, neue 203% B. chles, Zinlch.-Act. — 15 bz 
do. südl, Stantsbhn, |3 250 % b. B do, 8t.-Er.-Act.] 8 — 14% 102 bz 
ie deen ee eee e 
0. gationen,, . . .d. Ex. k — — In, % 
Chemnitz-Komoteu. . | 94%, B. Pomm.Hyp.-Briefe| — — [5 [101% ba 
ch 8 5 9 bad a: — — 3 0 hs 0 
Dux-Bodenbach. ,,. 89%, B, MeiningerPräm! — — 1 AB. 
Rockford Rock Island! 32 MM B. Pr. Hyp.-Verg.-Act. 12 16% „ 121 5, 6, 
r Sei - 73 65 ba. Schler. Feuarvers,|20 17% 4 123% B. 
ng. Ostbahn 12 bi. 7 
Warschau-Wien H.. |5 | 974% 8 Bank-Discont 6 pCt, 
do. III. |5 95½ 6. oambord-Eineſus, E pt. 


Mainz, 23. April. [In der heutigen Generalverſamm⸗ 
lung der heſſiſchen Ludwigsbahn! wurde beſchloſſen, die Ge: 
ſammtdividende für das Jahr 1872 auf 11% Procent feſtzuſetzen, 
dem Erneuerungsfond der alten Linien 297,500 Fl., dem Tilgungs⸗ 
fonds für die Bethelligung an dem Gotthardbahnunternehmen 40,000 Fl., 
dem Reſervefond 18,140 Fl., der Penſtonskaſſe 20,000 Fl. und der 
Krankenkaſſe 5700 Fl. zuzuweiſen, die Tantiemen des Verwaltungs⸗ 
rathes und der Beamten auf 105,969 Fl. feſtzuſetzen und 1 Million 
Thaler zur Errichtung von Arbeiterwohnungen, Lagerhäuſern und 
ſonſtigen ähnlichen Objeeten anzuweiſen. (W. T.⸗B.) 

Berlin, 23. April. Auch die heutige Börſe verlief in ſehr gedrückter 
und luſtloſer Haltung und vor Allem trat die Mattigkeit auf dem Gebiete 
der Bankactien zu Tage. Hier war für einzelne Deviſen das Angebot ſo 
bedeutend, daß ſelbſt Aacgänge von 10 pCt. und darüber zu verzeichnen 
find. Die Offerten laſſen ih in dieſen Fällen zwar meiſt auf Blancover⸗ 


Richtung gegen 


„geſetzter Notiz, recht feſt. Türken 


Sorte 5% Thlr. bezah 


käufe zurückführen, doch waren auch andere Effecten durch Gaffabertäufe im 
Courſe rückgängig. Man fürchtet in manchen Kreiſen eine ſchwierige Li⸗ 
quidation, da die für Anfang Mai bevorſtehenden Zahlungen auf franz. 


Rechnung dem Geldmarkt vorläufig jede Beſſerung unmöglich machen. Trotz 
der ausgeſprochenen matten 3 000 der Börſe befeſtigten ſich die Specu⸗ 
lationspapiere im Verlauf des Geſchäftes. Anfänglich ſtark im Courſe ge 
drückt, au fie bei nur mäßigem Verkehr fortgeſetzt an, ſo daß ſie die geſtri⸗ 
gen Schlußnotirungen faſt voll wiedererreichten, nur Oeſterr. Creditactien blie⸗ 
ben etwas zurück. 90 die iſt überhaupt in Uebereinſtimmung mit der geſammten 

! ankactien die Tendenz nicht ſonderlich günſtig und ſpricht 
ſich dies deutlich in der Geringfügigkeit des Verkehrs in dieſem Papiere 
aus. Oeſterreichiſche Bahnen behaupteten ſich ziemlich gut, doch blieb das 
Geſchäft darin ſehr beſchränkt, Kaſchau⸗Oderberg ging etwas um. Für aus⸗ 


wärtige Fonds war die Stimmung anfänglich ebenfalls ſehr matt, doch trat 
auch bier fpäfer eine leichte Beſſerung ein, wiewohl ſich hierbei die Courſe 


etwas erhöhten ſo vermochten ſie nicht die Höhe der geſtrigen Schlußcourſe 
zu erreichen. Die Umſätze hielten ſich aber für alle Effecten dieſer Gattung 
in den engſten Grenzen. Franzöſiſche Rente und Italiener, letztere zu herab⸗ 
ſtill und unverändert. Oeſterreichiſche 


Rente niedriger, Amerikaner ſchwächer. In preußiſchen und deutſchen Fonds 


ſehr ruhiges Geſchäft bei unveränderten Courſen. Prioritäten zeigten ſich 
ziemlich feſt, der Verkehr blieb aber gering. Kai Ad der 9708 Auf 
dem Eiſenb.⸗Actien⸗Markte hatte die Tendenz an Feige zwar etwas gewon⸗ 
nen, die Geſchäftsthäligkeit entwickelte ſich aber nur ſo ſchwerfällig, daß eine 
eigentliche Tendenz kaum zum Ausdruck gelangen konnte. In Potsdamern, 
Stettinern, Schweizer Weſthahn und Berliner Nordbahn wurden einige 


[Transactionen effectuirt. Für Bahnactien blieb das Prämiengeſchäft voll⸗ 


ſtändig verkehrzlos. Nur Preuß. Boden⸗Credit⸗Bankactien waren auf Prä⸗ 
mien ſehr geſucht, doch fehlten dafür Abgeber gänz'ich. Wie bereits er⸗ 
wähnt, waren Bankactien vorzugsweiſe malt und erfuhren fait ſämmtliche 
Deviſen Coufsreductionen, die beſonders für die Aclien mit ſchwerem Agio, 
wie Disconto⸗Command., Darmſtädter, Meininger, Jachmann, Centralbau⸗ 
bank und Schoffhauſen, empfindlich waren, Maklerbanken blieben dagegen 
feſt und zogen in der Cotirung an. Allgemeine Bau⸗ und Handelsb. 149, 
Süddeulſche Centralb. 116. Induſtriepapiere meiſt niedriger, aber zum Theil 
lebhafter wie geſtern, Dortmunder Union, Gelſenkirchen beſſer, Leopoldshaller 
Stamm⸗Pr. 104% bez. u. G., Mägdeſprung 110 bez. (Bank⸗ u. H..) 


Sehen de 874 - Thlr. bez., 
eptember⸗October — Thlr. ber 


Apri 


Breslau, 24. April, 9 Uhr Vorm. Die Stimmung im Allge⸗ 


meinen am heutigen Markte war ſehr feſt, bei mäßigen Zufuhren, Preiſe 


zum Theil höher. 
Weizen blieb gut gefragt, pr. 100 Kilog. ſchleſiſcher weißer 6% —9 


Thlr., gelber iu br Thlr,, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 


eſter Haltung, pr. 100 Kilog. 57 —6 Thlr., feinſte 


lt. 

a u er ſte leicht verkäuflich, pr. 100 Kilog. 5% —5% Thlr., weiße 5% bis 
5% Thlr. a 

Hafer gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 4½ — 4% Thlr., feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. 

Erbſen ruhiger, pr. 100 Kilog. 4% —5 / Thlr. 

Wicken offerirt, pr. 100 Kilog. 3½—4% Thlr. 
5 Lupinen ſehr feſt, pr. 100 Kilog. gelbe 3-—3% Thlr., blaue 3 bis 

5 

Bohnen ohne Umſatz, pr. 100 Kilog. 54 —6 Thlr. 

Mais ſchwach zugeführt, pr. 100 Kilog. 5% —5 7 Thlr. 

Oelſaaten ſchwach zugeführt. 

Schlaglein gute Kaufluſt. 
Per 100 Kilogramm netto in 


oggen in ſehr 


Thlr., Sgr., Pf. 
2 


Schlag⸗Leinſaat. 8 — 8 10 — 
Winter⸗Raps .. I — — 9 5 — 9 17 6 
Winter⸗Rübſen. 8 5 — 8 7 6 8 25 — 
Sommer⸗Rübſen 8 — — 8 8 8 25 — 
Leindotter 5 — 8 26 


TEL j 

Rapskuchen mehr Frage, ſchleſiſche 68—70 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
Leinkuchen ſehr feſt, ſchleſiſche 87—90 Sgr. pr. 50 Kilogr. b 
Kleeſgat ſchwacher Umſatz, rothe 12—16% Thlr. pr. 50 Kilogr., weiß 
12 —16—18 Thlr. pr. 50 Kilogr., hochfeine über Notiz bezahlt. 

Thymothee ohne Zufuhr, 87 — 10% Thlr. pr. 50 Kilogr. 

Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 3% —4 Sgr. 
EEC SETS REEL ORDER TESTEN TON NETTE THZUN SEHE EMILIA 


Felegraphiſche Depefhen, 
(Uns Wales Zeieatr.Burram.) 

Wien, 23. April. Dem Vernehmen nach betont die morgige 
Thronrede die ungetrübte Friedenslage Europas und die Bedeutung 
der Weltausſtellung. a a 

Neapel, 23. April. Eine ruſſiſche Coroette iſt vou hier nach 
Raguſa ausgelaufen, um den Fürſten von Montenegro abzuholen, wel⸗ 
cher der ruſſiſchen Kalſerin in Sorrent einen Beſuch zu machen gedenkt. 

Brüffel, 23. April. Die Repräſentantenkammer nahm heute den 
Geſetzentwurf, betreffend die Aufnahme einer Anleihe von 240 Mil: 
lionen, mit 74 gegen 10 Stimmen an. 15 

Petersburg, 23. April. Am nächſten Donnerstag wird bier die 
feierliche Einweihung einer neuen katholiſchen Melropolftankirche ſtatt⸗ 
finden. — Seit drei Tagen iſt anhaltender Schneefall. 

Bombay, 23. April. Bartle, Fröre unterzeichnete die Verträge 
der Aufhebung der Sclaveret in Mascat und Macula. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Frievrich) in Breslau. 


